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r Tageschronik
Die Petersburger Revolution ſcheint nur ein Augen

blickserfolg zu ſein.
Amerika mobiliſtert ſeine Flotte.
Jm Februar 781 000 Tonnen U-Bootsbeute.

n England werden 30 000 Kneipen aus Viermangel
geichloſſen.

m r

Die Exploſton der Dampfwalze.
Ungehenre Umwälzungen hat die deutſche Kampf-

kraft bereits im Weltkriege auf dem eurvpäiſchen Kriegs
ſchauplatz hervorgerufen: Belgien i bis auf einen
kleinen Gebietsreſt in deutſcher Gewalt, ebenſo große
Gebiete von Nordoſtfrankreich. Serbien und Monte-
negro haben aufgehört, ſelbſtändige Staatsgebiete zu ſein.
Numänien iſt völlig zu Boden geſchmettert und nur
größere Teile der Moldau werden von ruſſiſchen Trup-
pen in Gemeinſchaft mit den Reſten der rumäniſchen
Armee behauptet. Ruſſiſch-Polen und Kurland ſind in
deutſcher Hand. Die Aushungerung, die Deutſchland zu
gedacht war, aber richtet ſich jetzt vermöge des rückſichts-
los durchgeführten U-Bootskrieges gegen unſere Feinde,
von denen Jtalien wohl bereits am meiſten, demnächſt
Frankreich und ſchließlich auch England fühlbar unter
dem raſch anſteigenden Mangel von Lebens- und Ge-
brauchsmitteln leiden. Dazu kommt, daß derſelbe U-
Bootskrieg allenthalben die Zufuhrwege und Verbin-
dungsſtraßen zwiſchen den Vierverbanditen aufs
ſchwerſte ſtört und gefährdet, und daß die Teilnahme der
neutralen Schiffahrt am Verſorgungsdienſt der Entente-
ſtaaten mehr und mehr ausgeſchaltet wird.

Eine ſeit lange drohende, aber durch die Eigenartig-
keit der herrſchenden Verhältniſſe bisher hintgehaltene
Wirkung des erfolgloſen Kampfes gegen die Mittelmächte
iſt jetzt endlich faſt unerwartet ſchnell eingetreten
und ſie hätte ſchwerlich ſo raſch zu einem vollen, wenn
auch proviſoriſchen Erfolge geführt, wenn nicht das

Mührende Ententeglied, England, ſelbſt Geburtshelfer-
dienſte bei dieſer Operation am „befreundeten und ver
bindeten“ Staate geleiſtet hätte.

Der erſte Akt des großen Weltgerichts iſt
damit eingeleitet. Der Zar, deſſen verlogene, ehr- und
charakterloſe Haltung bei ſeiner Entfeſſelung des rieſigen
Keſſeltreibens gegen Deutſchland und Hſterreich- Ungarn
noch in Aller Gedächtnis iſt, iſt ſeines Thrones für ver-
luſtig erklärt worden. Sein jüngerer Bruder ſoll für den
minderjährigen, mehr als ſchwächlichen Zarewitſch zum
Regenten beſtellt werden. Eine ehrgeizige Duma-Clique,
an ihrer Spitze Miljukow, hat ſich, von Englands Hand
gelenkt und ganz unter deſſen Einfluß handelnd, nach
Sicherung der Beihilfe ſowohl der Petersburger Garni-
Kon wie anſcheinend auch anderer arößerer Truppenver-

bände, der Gewalt bemächtigt und ein neues Miniſterium
eingeſetzt, deſſen Mitglieder ausnahmslos aus einge
ſchworenen Jmperialiſten und Ententefreunden be-
ſtehen und mit dem der engliſche und franzöſiſche Bot-
ſchafter unverzüglich in Unterhandlungen getreten ſind:
Ein untrügliches Zeichen, daß die Weſtmächte mit die
Hand in Spiele gehabt haben und nun bemüht ſind, ſich
auch weiterhin den maßgebenden Einfluß auf die
herrſchenden Kreiſe in Rußland zu ſichern.

Es iſt offenes Geheimnis, daß die ruſſiſch- nationalen
Kreiſe einen ſtarken Einfluß auf den Zaren beſaßen und
im Begriff waren, zur Minderung der wachſenden Ge
fahren, welche der wirtſchaftliche Zuſammenbruch und
das Verkehrschaos des Rieſenreichs bei noch länger
währender Fortdauer des Krieges hätten heraufbe-
ſchwören müſſen, die Anbahnung eines Friedensſchluſſes
mit den Mittelmächten unabhängig von den Ver-
bündeten bei ihm durchzuſetzen. Die Entſchlußun-
fähigkeit des Zaren und die Unbehilflichkeit der Diplo
matie der Mittelmächte hat die Dinge über das kritiſche
Stadium hinausgedeihen loſſen. Not und Hunger haben
die großſtädtiſchen Volksmaſſen und im Verfolg davon
zweifellos auch Teile des mehr und mehr in Mitleiden-
ſchaft gezogenen Heeres zur Verzweiflung aufgepeitſcht,
und mit jenem rückſichtsloſen, lediglich der Wahrung
eigener Intereſſen dienenden Wagemut und Zielſtreben,
die Englands Diplomatie ſchon oft zu ſtaunenswerten
Erſolgen verholſen bat, nutzte Buchanan die Lage, um
die herrſchende Gewalt zu ſtürzen und Faktoren an ihre
Stelle zu ſetzen, von deren Bereitwilligkeit, den eng-
liſchen Intereſſen bedingungslos zu dienen, er über-
zeugt ſein durfte.

Freilich ſcheint die Pauke ein großes Loch bekommen
zu haben. Wie Bonar Law in Korrektur ſeiner
triumphierenden Mitteilung, daß es gelungen ſei, an die
Stelle des abgedankten Zaren eine Regierung zit ſetzen,
die die Fortführung des Krieges im Intereſſe der
Entente ſichere, dem Unterbauſe eröffnen mußte, hat
ar Nikolaus ſeine Abſetzung nicht querkannt, ſondern
iſt verduftet. Mutmaßlich hat er ſich zu ihm treu ge-
hliebenen Truppenverbänden geflüchtet (General
Bruſſilow ſoll ſeinen Anſchluß an die Revolution abge-
lehnt haben) und man darf anneßmen, daß er die Ver
ſchwörer zum Teufel zu jogen verſueken wird. Vei der
Uneinigkeit, die unter dieſen herrſcht und dem Miß
trauen gegen das Heer das ſich darin ausdriückt, daß in
dem neuen Pevolutions-Winiſterinum ſich auch nit ein
Heerführer oder General befindet (auch Feiner der Arx-
beiterführer hat Aufnahme geſunden) darf nan u. t mit
heftigen inneren Kämnfen,. einem vegeſvechten Biiroer-
kriege rechnen, in deſſen Perſolg die Kampfkraft Ruß-
lands nach außen völlig geläbmt ſein würde. Nuch Eng
land und das jſt der Humon daqyon Pat ſich zwiſchen
zwei Stühle geſetzt. Die ruſſiſchen Nationagliſten, die ſich
zum ganten Teil auf das Heer ſtützen, ſind in ihrer Eng-
landfeindſchaft bis zur Wut aufgevpeitſcht und die ſozigli-
ſtiſch beeinflußten Nolkemaſſen ſind ebenfalls durch die
Beifeiteſchiebung bei dieſer engliſchen Gewalttat höchſt
wahrſcheinlich verbittert und verärgert.

Unſere Divlomatie hat in der Tat mehr Glück als
Verdienſte. Gelegener konnten die Ereigniſſe für uns
kaum fallen. Hoffentlich verſggt in dieſen kritiſchen und
überaus bedentungsvollen Augenhlicken unſere Staots-
kunſt nicht, damit wir entſchloſſen das Glück bei der
Stirnlocke faſſen.

Jn Paris, London und Rom aber wird es heute
verblüffte und verſtörte Geſichter in Fülle geben. Die

berühmte Dampfwalze, das Fundament ihrer Berech-
a ern iſt auf dem beſten Wege, völlig in die Luft zu

egen.

Die ruſſiſche Revolution
Die Nachrichten aus Rußland überſtürzen ſich und

widerſprechen ſich in vielen Fällen. Unſere Zweifel, daß
der Duma- Ausſchuß völlig Herr der Lage ſei oder bleiben
werde, ſcheinen ſich im vollen Umfange zu beſtätigen.
Zunächſt hat ſich Bonnar Law, der im engliſchen Unter-
hauſe triumphierend verkündete, der Za re habe abge-
dankt und die neue Regierung ſichere die
kräftige Fortführung des Krieges, ſelbſt
korrigieren müſſen.

Der Zar hat nicht abgedankt, ſein
Aufenthalt iſt unbekanunt.

London, 16. März. (Reuter.) Jm Unterhauſe erklärte
Vonar Law am Ende der Sitzung in Beantwortung einer An
frage, von der britiſchen Botſchaft in Petersburg ſei ein Tele
gramm eingelaufen, das feſtſtelle, die frühere Meldung von der
Abdankung des Zaren und der Ernennung des Großfürſten
Michael zum Regenten ſcheine nicht ganz genau zu ſein. Die Ab
dankung des Zaren und die Ernennung des Regenten ſei noch
nicht in Wirkſamkeit geſetzt worden, obwohl das Exekutiv
Komitee einen dahingehenden Beſchluß gefaßt habe. Ferner
teilte Vonar Law mit, er habe ein weiteres Telegramm erhalten,
wonach der Aufenthaltsort des Zaren unbekannt ſei.

Damit iſt das voreilige Siegesgeſchrei der Herren
Briten Lügen geſtraft und die kühne Spekulation des
Herrn Buchanan in Petersburg, der immer zweifel
loſer als Vater des Aufſtandes enthüllt wird, iſt aufs
ärgſte gefährdet. Einem Bericht aus Haparanda zufolge
ſoll übrigens

Buchanan ermordet
worden ſein. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Ueber die engliſchen Mitverſchwörer bei
der Revolution in Rußland wird in der „Voſſ. Ztg.“ be
richtet: Der Marineattache bei der britiſchen
Botſchaft in Petersburg begab ſich nach Sebaſto-
pol, wo er am Freitag mit dem Oberkommandie-
renden der Schwarzmeerflotte, Admiral
Koltſchak, konferierte. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß der Attache mit letzterem die Stellungnahme
der Schwarzmeerflotte zum geplanten Um
ſturz beſprach.

Ueber den Anfenthalt des Zaren
ſchweben die widerſprechendſten Gerüchte. Nach einer
Meldung werde er in Zarskoje Selo erwartet, nach einer
anderen ſoll er ſich im Hauptquartier befinden, nach einer
dritten ſei er in Petersburg im Tauriſchen Palais ge-
fangen geſetzt, während die Zarin und der Zarewitſch ſich
in Zarskoje Selo befinden ſollen. Die letzte Nachricht
von der Gefangenſchaft des Zaren tritt ſehr präten
ſiös auf, klangt aber trotzdem wenig wahrſcheinlich.

Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch
ſoll ſich in Petersburg und in vollkommener Ueberein-
ſtimmung mit dem Vollzugs Ausſchuß befinden. Er ſoll
Rodzianko depeſchiert haben, im Einvernehmen mit dem
Generalſtabschef Alexejew habe er den Zaren gebeten,
abzudanken, damit Rußland gerettet und der Krieg zum
ſiegreichen Ende geführt werde. Auf Verhandlun-
gen mit dem jetzigen Zaren will ſich der Duma- Ausſchuß
auf keinen Fall mehr einlaſſen.

Stockholm, 16. März. Seit Sonntag bis Mittw
wo die Verbindung offenbar unterbrochen wurde, trafer
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m Helſingförs eine Anzahl usländer ein,
denen es noch gelungen war, in den von Petersburg ab-

henden Zügen Platz zu finden. Unter den Einge-
röffenen befanden ſich beſonders viele Amerikaner,
auch einige engliſche Familien und mehrere Ja-

aner. Der Sonntag abend 5,40 Uhr vom fiuiſchen
Sahunhofe in Petersburg abfahrende Perſonenzug war

überfüllt. Er traf erſt nach 19 Stunden ein.
Es befinden ſich gegenwärtig gewiſſe hohe Per-ſönlichkeiten anf fiſchen Boden, darunter der vor

einiger Zeit nach Vaſa verbannte Großfürſt Kyrill,
der im Falle der Abſetzung des Zaren als Prätendent
in Betracht kommen ſoll.

Von den dem General Rußki unterſtehenden
Truppen an der Nordfront iſt, da in den letzten
Nachrichten über unzufriedene Stimmung der
Truppen dieſes Frontabſchnittes wegen mangelhaf-ter Verpflegung und ſtrenger Maßnahmen Deſer
kivnen immer häufiger wurden, ein unmittelbarer An-
chluß an die Petersburger Garniſon wahr-

einlich.

Der Ausſchuß nicht Herr der Lage.
Aus Stockholm wird dem „B. L.-A.“ gemeldet:

Nach Nachrichten ans Petersburg iſt der ruſſiſche
revolutionäre Ausſchuß keineswegs Herr
der Lage. Die Haltung des Militärs gilt als ganz un
gewiß. Ungehindert finden in allen Vororten und im
Innern der Stadt die wildeſten Plünderungen
tatt. Die ruhige Bevölkerung iſt vollkommen einge-
chüchtert. Die Lebensmittel werden bald ganz aufge-
raucht ſein. Der Hunger ſteht vor der Tür.

mengetreten iſt, um die Grundlinien einer neuen Ver-
faffung aufzuſtellen. Die gegenwärtige

Duma ift ein Rumpfparlament.
Alle Abgeoröneten der Rechten ſind ver-

aftet, die Beamtenſchaft feiert vdoer leiſtet
iderſtand durch Untätigkeit. Das revolutionäre Komi-

tee hat bisher eine Ausſprache über ſeine Stellung zum
Krieg und zur Perſon des Zaren vermieden, weil es
ürchtet, die Bevölkerung oder die Armee aufzubringen.

an nimmt an, daß das Komitee in den nächſten
Tagen durch eine andere revolutionäre Regie-
rung, die ſich im weſentlichen auf das radikal-ſ o zia
liſt i ſche Element ſtützt, hin weggefegt wird. Das
Komitee iſt ſeinem Weſen nach eine Kriegsregierung, die
Unruhen nehmen aber immer mehr einenkriegsfeindlichen Charakter an. Beſtimmen-
den Einfluß auf das Militär hat das Komitee nicht g.
wonnen. Die Soldaten weigerten ſich, auf die Bevölke
rung zu ſchießen, haben ſich aber durchaus nicht den Re
polutionären angeſchloſſen. Ebenſo wird die amtliche
Angabe, daß alle Miniſter verhaftet ſeien, als
falſch bezeichnet. Mehrere Miniſter, darunter P rot v-

o pow, ſollen im Hauptquartier befunden
n. Hie Verbindung zwiſchen Petersburg und Mos-

au beſteht, s ließ der Gouverneur von Niſchnt
Wonowgorod, vom gagounernement und der General

e des Bezirks am der Küſte des Schwarzen
die Telegraphenörähte durchſchuei-

den. Ein ſchnelles Uebergreifen der Revolu
iution auf die Provinz wird als ausgeſchlof
ſen angeſehen.

Protopopow doch ermordet?
Kopenhagen, 16. März. Die geſtern in Schweden

eingetroffenen Reiſenden verichten, daß die in Fim-
land befindlichen ruſſiſchen Truppen ſich ſicher
der Revolution anſchließen würden. Als die
alte Regierung Truppen aus Finland nach Petersburg
abe überführen wollen, hätten ſie ſich geweigert, demefehl nachzukommen. Jn Helſingfors ſei der Belage

rungszuſtand erklärt worden. Es werde beſtätigt,
daß Protopopow ermordet worden ſei.

Auch die Kämpfe in Moskan dauern fort.
Kopenhagen, 16. März. Laut Depeſchen aus Haaranda en in Moskau die blutigen

ämpfe fort. Der Oberbefehlshaber des Moskauer
Militärbezirks Mroſowskij lehnte die Unter
ordnung unter die neue Regierung ab undweigert ſich die Gewalt aus den Händen zu geben.

Das Fruntheer ſympathiſtert mit den Revolutionären??
Budapeft, 16. März. „Peſti Naplo“ meldet: Nach

vertrauenswürdigen Jnformationen finden am größ
ten Teil der ruſſiſchen Front große Demon-
n onen ſtatt. Die Truppen, die die ruſſiſche Ver
eidigungslinie beſetzt halten, brachen in H J chru fe aus

und ſeierten die ruſſiſche Revolution durch Schüſſe in die
Luft. Da der Umfſturz in Petersburg am 11. d, M. aus
brach, konnte das Revolutionskomitee noch keine Ver
bindung mit der Front haben. Es muß inſvigdedeſſen
angenommen werden, daß den Truppen irgendein
ukas verleſen wurde, der die nene Regierung
anerkennt und die Verleihung einer Verfaſſung be
kannt gibt.

Miljukows Doppekzüngigkeit.
Stockholm, 16. März. Jn den ſoeben hier einge

troffenen ruſſiſchen Blättern iſt ein offener Brief
des Kadettenführers Miljnkomw enthalten, der ein b e
zeichnendes Licht auf die letzten Ereigniſſe in der
ruſſiſchen Hanptſtadt wirft. Miljukow erklärte darfn,
daß in den Fabriken Petersburgs eine Perſön-
lichkeit erſcheint, die ſich für Miljnkow ausgibt und durch
anfreizende Reden die Arbeiterſchaft zu Gewakk-
gkten zu verleiten ſucht. Miljukow behauptet, daß mit
ſeinem Namen Mißbrauch getr ieben werde und
richtet an die Arbeiter die Warnnung, ſich nicht tätrſchen
zu laſſen. Die rechtsſtehenden Blätter, wie der „Kolokol“
und die „Semſchtina“, wollen jedoch Beweiſe dafür

ukows handelt, ſondern daß der Ka detten führer
elbſt die regiernngsfeindliche Propaganda unternom-men hat, ſich aber durch ſeine Erklärung gegen alle

Eventualitäten ſchiützen wollte.
Die Vorgänge in Petersburg

dis zum 13. d. M. werden in der „Times“ ausführlich
eſchſldert. Danach hätten ſich nach Konſtitnierung desBhgngkausſchijjes 3 Garderegimenter und mehrere

wen der Garniſon der Revolution ſofortangeſchloſſen, das Arſengl ſei beſetzt und Waffen und

re daß es ſich um keinen Doppelgänger Mil

Man
behauptet hartnäckig, daß die Duma am Mittwoch zuſam-

übergegaugen.ſeinen Beamten den Befehl,

weaſchinengewehre an das Völk verteilt worden.
Vollzugsausſchuß ſollen auch einige Sozialiſtenführer
Mitglieder geweſen ſein, denen jedvch die Ziele der
Dumamehrheit viel zu zahm waren, weshalb im Re
volittivnsminiſterium kein Arbeiterführer Platz fand.
Auf das Telegramur Rodzigukos an den Zaren ſoll keine
Antwort erfolgt ſein. Später ſoll eine Verſtändigung
mit den Sozialiſten erfolgt ſein. Rodziankv wurde auf
geſordert, einer Sitzung des Miniſterrats im Maria-
Palaſt beizuwohneit. Rodzianko begab ſich unter Geleit
von Dumaſvoldaten im Panzerautomobil
dorthin. Er fand alle Miniſter beifammen und teilte
ihnen mit, die Duma habe in Uebereinſtümmung mit dem
Volke beſchloſſen, eine proviſoriſche Regierung
z vilden, da ſie kein anderes Mittel ſehe, die Ordnung
u der Hauptſtadt wieder herzuſtellen, das Land vor Anar-

chie zu bewahren und Rußland in die Lage zu verſetzenbis zum Siege durchzuhalten. Die Miniſter ergaben ſich
bis auf den Kriegsminiſter Belajew, der erklärte, ſei-
nen Soldateneid nicht brechen zu können. General
Knorring, der ſich gegen die Revolutionäre mit dem
Revolver verteidigte, wurde erſchoſſen und ſeine Leiche
in die Newa geworfen. Erzbiſchof Pitirim und
Stürmer wurden im Dumagebäude gefangen geſetzt.
Auch Gvremykin ſoll verhaftet worden ſein. Die
ganze Garde und faſt alle Reſerve-Regimenter ſollen

Aufſtand übergegangen ſein. Die Peter gut
eſtung wurde genommen, eine Anzahl Offi-

ziere wurden getötet.

n

Oer Landwirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Beſitz und Arbeit in einem

ſieghaſten Deutſchland geſegnet ſein werden

der Arbeiter,
weil ſeine ausſichtsreichen Lebersbedingungeh

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes

aufs engſte verknüpft ſind,

der Induſtrielle,
der den Schith der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht

v Kaufmann
der ſeina Einlommensquellen von einem ſtarken

Vaterland beſchirmf haben muß

das Alter,
das die Früchie ſeiner Arbeit nicht der Zerſtörung

durch rückſchtsloſe Feinde preisgeben will;

die Jugend
in dem ungeſtümen Streden nach gllem,

was groß und edel iſt,

Allezeichnen die 6. Kriegsanleihe,

weſl ſie Herz und Verſtand zugleich haben.

n
Großfürſt Michael

ſoll während der entſcheidenden Beratungen in der
Duma anweſend geweſen ſein.

Von außerordenklicher dürfte die Hal
tung der Geiſtlichkeft ſein, die fich höchſtwabr
ſcheinlich gegen die kiber alen Revolution
ſtellen dürfte. Man meint, daß die Rückwirkung auf den
Ueberraſchungserfolg der Revolukfvn bald
einſetzen und Rußlands Macht ſchwächen wird.

Die Admiralität
iſt am Dienstag um 3 Uhr zu den Revölutiönären

Der Präfelt der Admiralität gab
das Amt zu verlaſſen.

Am Dienstag kekegraphierte der Korreſpondent
eines Amſfterdamer Blailes: Jch habe verſchiedene Stun-
den in der Dumga zugebracht. Wir dort kommend, ſah
ich beim Tauriſchen Palaft ein Schanfpiel, welches
jeder Beſchreibnug ſpoltei. Wafſen and, Anuns-
rüſtungsgegenſtände der Truppen lagen in
Hauſen ödurtbheinauder, ungezühlte Mororfahrzengge,
Maſchinengewelhre uns Geſchütze waren auf-
gefahren. Man verſuchte Ordunng zu ſchaffen.

Der Gefreite als Feſtungskommandant.
Der Dumgabgeordnete Pepelajew, der laut Mel-

dnng der Petersburger Telegraphen-Agenkur von den
Revolulionären zum Kommandanten der Stadt Kron
ſtadt ernannt wurde, iſt im Privatberuf Handlungsge-
hilſe und im Militärverhältnis Gefreiter d. N.

Großfürft Kyrill
erklärte, daß er ſich Rodziankoen un zurVerfügung ſtelle, Der Chef des Generalſtabs Ale x e-
few erklärte, aß er die Vorſchläge der Duma!

m

J ſannehme, Bruffſilvw, daß er dent Kaiſer un257 T er n r S et e 5 ch nieun werde. Das 1. ünd 4. Donkoſagken- Regimentſen ſich der Revolution an. chlof
Die Arbeitervertreter im Exekutivkomitee

der Duma haben eine Uebereinkunft erzielt, daß
eine konſtituierende Verſammlung einbe4rufen werden ſoll, die auf der Grundlage &s allge
meinen Wahlrechts zu wählen iſt.

Allen dieſen Meldungen gegenüber iſt zu bemerken
daß ſie weit überwiegend aus Reuterſchen Quellen ſtam
men, daher duxchweg möglichſt im Jntereſſe der Entente
r ſind. Die engliſche Preſſe zeigt ſich zunächſt untev
dem Eindruck der geſtern verbreiteten Nachrichten über
das reſtloſe Gelingen der Revolution höchſt befriedigt
auch die franzöſiſche und italieniſche Publiziſtik meint
daß die Ausſichten der Entente eine Stärkung erfahren
hätten. Sie werden alle durch die Korrekturen, die heute
Wengen, genötigt ſein, viel Waſſer in ihren Wein zu
gießen.

Nachſtehende Meldungen fügen wir zur Vervollſtändigung aus

Aufruf der proviſoriſchen Regierung.
Deren 16. März. (Petersburger Telegraphenagentur.)

ie proviſoriſche Regierung veröffentlicht folgende
Proklamation

Mitbürger! Der proviſoriſche Vollzugs Ausſchuß der Reichs
duma hat, unterſtützt von der Hilfe der Garniſon und den Ein
wohnern der Hauptſtadt jetzt vollſtändig den ſchädlichen Einfluß
der alten Regierung gebrochen, ſo daß er jetzt zur feſten Organi

tion der ausführenden Macht ſchreiten kann. Jn dieſem
ugenblick ernennt der proviſoriſche Ausſchuß folgende Miniſter

des erſten nationalen Komitees, deren frühere öffentliche und
olitiſche Tätigkeit ihnen das Vertrauen des Landes ſchert:hier folgen die bereits gemeldeten Namen). Die neue

rung will ihre Politik auf folgenden Grundſätzen aufbauen:
1. Allgemeine, unmittelbare Amneſtie für alle Perſonen, die

Verbrechen politiſcher oder r Natur begangen haben,
darunter auch terroriſtiſche Handlungen, Militärrevolten und
Verhrechen gegen das n 2. Meinungsfreiheit,
perſönliche Freiheit, Vereins- und Verſammlungsfreiheit, ſowie
Streikrecht mit Ausdehnung dieſer Rechte auf die Militärperſo
nen innerhalb der Grenzen, ſoweit die militäriſchen und techni-
ſchen Verhältniſſe es geſtatten; 3. Abſchaffung aller aus ſozialen,
religiöſen und nationalen Gründen bedingten Einſchränkungen
4, unmittelbare Vornahme von Vorbereitungen zur Einberufung
einer konſtitutionellen Verſammlung, die auf dem allgemeinen
Stimmrecht beruhen, eine Regierung einrichten und die Ver-
faſſung annehmen ſoll; 5. die Polizei- Inſtitutionen werden durch
eine nationale Miliz mit gewählten Ehefs, die der Leitung der
Selbſtverwaltung unterſtellt ſind, erſetzt; 6. die Kommunalwah-
len finden auf Grund des allgemeinen Wahlrechts ſtatt; 7. die
Truppen, die an der revolutionären Bewegung beteiligt waren,
en nicht entwaffnet, ſondern in Petersburg konſigniert wer
den; 8. Abſchaffung aller Einſchränkungen für die Soldaten hin-
ſichtlich der ſozialen Rechte, die andere Mitbürger beſitzen, doch
nur unter der Bedingung einer ſtrengen militäriſchen Disziplin
im aktiven Dienſte.

Die proviſoriſche Regierung legt Gewicht darauf, hinzuzu
fügen, daß ſie wicht beabſichtigt, den Kriegszuſtand zu benutzen,
m r Durchführung der ebengenannien Reformen aufzu-

jeben,

Ausrnufung des Thronfolgers zum Zaren.
Kopenhagen, 16. März. Das Schwed. Tel.-Büro meldet äus

London: Aus Petersburg wird gemeldet, daß Großfürſt
Thronfohger Alexiew zum Thronfolger ausge
rufen wurde. Großfürſt Michael werde bis zur Mündig
keitserklärung des Zaren die Regentſchaft führen.

Die Entwickelung in Amerika
Man wirft ſich in die Bruſt.

Die Hoffuung, Deutſchland bluffen zu können, ſcheint
weder in Waſhington noch in London ſterben zu können.
Sie war eben zu ſchön und an ihr hing zu viel, um ſie
ſo ganz ohne Sang und Klang aufgeben zu können.

Eine Korreſpondenz des „Daiky Tek.“ ans Wafhing-«
ton erzählt uns wichtigtuend und geheimnisvolk, die Re-
gierung im Weißen Haufe bleibe ganz ruhig. Dentſch-
land, meint man, werde die Bewaffnung der gme-

rikaniſchen Handelsſchiffe nicht als
ahandlung anſehen, weil man dort überzeugt ſei,Amerika nicht blufſen wolle (N). Als oh man bei uns

ſich ganz der ſchleichenden Gehirnerweichung ergeben
hälte! Unfere Diplomatie darf ſich jedenfalls für das
artige Kompliment bedanken. Es wird nun erzählt von
den furchtbaren Machtmittekn, die Amerika entwickelir
werde, falls Deutſchland nicht Vernunft annehme ja
Amerika werde eine furchtbare Offenſive zur
See entwickeln. Wie ſagte Bismarck doch? „Dor lach'
ick äwer!“

Amerika mobiliſiert!
Bern, 16. März. Das „Bern. Tagbl.“ erfährt aus

Newyork: Die Mobiliſation der geſamten
r vätte der Union ſteht unmittelbar

evor. Die halsſtarrigen Eiſenbahner.

Die amerikaniſchen Eilenbahnerverbände haben
den Eiſenbahnen bekannt gegeben. daß ſie un e iderrufkich
am Sonnabend in den Ausſtand ereten werden falls
ihnen nicht der e und entſprechende We7t
lung der Ueberzeit gewährt wird. Dem Vernehmen noch beab-
ichtigt Wilſon, einzugreifen und von beiden Seiten Zugeſage zu verlangen

Berlin, 17. März. Wie verſchiedene Bkätter melden, hätten

die Eifenbahner

lichen Bahnen einzutreten
Wilſons Zuſtand verſchlimmert.

Die „Frkſ. Zty.“ erfährt aus Vaſel: Wie die PariſerBlälter gus Wa kiun kon melden, hat der Geſundheit s-
uſtand Wilſons ſich wieder verſchlimmert, ſo daß erh auf Anraten des Arztes wieder ins Bett legen mußte,

Nſickgang der Ausfuhr von Newyork.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze DisAusfuhr von e wrorr M im Fedruar um 80 Millionen

DHollat zurückgegangen 72 Zeitungen aus 34 Staaten bea
fürworten eine allgeineine Mannſchafsgusheldu n
27 Jeitungen aus 13 Staaten ſind gegen eine Im Allge«
meinen ſind die Süd- und Weſtſtaaten dafür. Ju amerikaniſchen

die Verſenkung des Dampfers „Mongnin“ ruhig
eurteikt.

egie

in den Vereinigten Staaten die Abſicht.
hente Rachmittags Uhr in den Streik auf allen öffente
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Vom Kriege
Der Seekrieg

Jm Februar 78t 000 Tonnnen verſenkt.
Berlin, 16. März. (Amtlich.) Jm Februar ſind insge

jamt 368 Handelsſchiffe mit 781 500 Br.Reg.To. infolge kriege
riſcher Maßnahmen der Mittelmächte verloren gegangen. Da-
von ſind 292 feindliche Schiffe mit 644 000 Br.Reg.To. und 76
neutrale Schiffe mit 137 500 Br.Reg.To. Von den neutralen
Schiſfen ſind 61 Schiffe durch UVpote verſenkt worden, alſo 16.5
Prozent des GeſamtErgebniſſes im Februar gegenüber 29 Proz.
nentrale Verluſte im Durchſchnitt der letzten 4 Monate.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Dies überaus günſtige Ergebnis wird der Zu liſchamund fran diſchen c wohl etwas beſſer die Augen

öffnen, als die verlogenen amtlichen Berichte der eigenen Regie

rungen.
Ein engliſcher Zerſtörer geſunken.

Londom, 16. März. Die Admiralität teilt mit Ein Torpe
hobootszerſtörer alten Typs ſtieß am 15. März im Kanal auf
eine Mine und ſamk. Alle Offiziere wurden gerettet, 1 Mann
wurde getötet und 28 Manm werden vermißt, die vermutlich er

trunken ſind.

Ueber 15 000 Tonnen verſenkt. r
Berlin, 16. März. Die amg liſchen Dampfer 4725

damore“ (1097 To. „New ſt e ad „Zucy
Anderſen (2073 To.), der jap„Shinſei Maru“ (3060 To. die italieniſchen Seg-

„Eliſabetha Concettina“ und „Ciropalmic“, ernerber lange Segler „Guadina“ (326 Toßh die
engliſchen Fiſchdampfer „Vulcanmna“, „Nawenby“,
ſowie „Cy 289* wurden durch Unterſeeboote verſenkt.

Aus dem Weſten
Aidmitkal Lacaze vorlänſig franzöſiſcher Kriegsminiſter.

Im Verlaufe des heutigen Miniſterrates teilte der Mi
niſterpräſtdent Brignd den Rücktritt Lyantey s mit
und legte dem Präſidenten Poimeare ein Dekret zur Un
terſchrift vor, das dem Aömiral Laegze interimiſttſch
das Kriegsminiſter ium anvertraut. Morgen früh
findet ein neuer Miniſterrat ſtatt, der ſich mit der durch den
Rücktritt Lyautey's geſchaffenen Lage befaſſen wird.

Frankreichs Angſt um ſein in London lagerndes Gokd.
Bern, 16. März. Dem „Journ. des Deb.“ zufolge hat

Frankreich während des Krieges 25 Milli ard en Gold
an die Bank von England gelangen laſſen. während
Rußland, Jtalien und England ihrerſeits zuam men nur den gleichen Betrag überwieſen haben. Das

al fordert, daß die Alliierten gleich mäßig den ge
ſamten Goldbeſtand zuſammenwerfen und jeder Staat je nach
Beteiligung für ſeine Goldausgaben einſteße. Ferner ſollten
die Vereinigten Staaten den Alliierten neuen
Kredit gewähren und ſchließlich ſolle England ſeiner-
ſeits Frankreich eimen Kredit eröffmen zur Re
gelung der Zahlungen für engliſche Kohle und andere
engliſche Produkte.

Deutſcher Flugzeung Angriff auf Weſtgate.
London, 16. März. (Reuter) Amtlich. Heute früh, 5 Uhr

20 Min., warf ein feindliches Flugzeng Bomben
anf Weſtgate ab. Niemand wurde verwundet. Der Sach
ſchaden iſt ſehr gering.

Der engliſche Marineminiſter über den Ernſt des
UBoot- Krieges.

Chriſtignia, 16. März. Ein Londoner Telegramm des
„Aſtonbladet“ meldet, daß der engliſche Mar inemi-
niſter Carſon im Aldwyn-Klub ſich über Englands
Lage bezüglich der Zufuhren von Lebensmitteln
auf dem Seewege ſehr ernſt ausgeſprochen habe. Der
Miniſter habe geſagt, daß die deutſchen U Bote allein im
Februar Millionen Tonnen (ein wenig mehr, Mr. Ear-
fon) verſenkt hätten. Selbſt wenn die Deutſchen ihr Ber
nichtungswerk nicht im dem gleichen Maßſtabe fortſetzem könn
ten (aber fie werden es können Die Red.), würden wei
tere Einfuhr-Einſchrämkungen nötig werden.
Seine Auffaſſung der Lage ſo keineswegs peſſimiſtiſch; en
wolle nur dem Volke die Wahrheit ſagen, damit es ſich ſeine
eigene Meinung bilden könne.

30 000 Reſtaurationen in England müſſen ſchließen.
Kopenhagen, 16. März. „Daily Mail“ teilt mit, daß in

allernächſter Zeit die Schlieſſung von s0000 Reſtau-
rationen in England wegen Büermangels angeordö
net werde.

Die Kriſis der engliſchen Regierung.

iſt noch im letzten Augenblick abgewandt worden.
Offenbar ſah As quith die Gefahr ein, die der Sturz der
Regierung und die hiermit nötigen allgemeinen Wahlen für
die liberale Partei und die Freihändler bringen wiüröen.

Die Oppoſitinnm beſtand nur aus den Abgeordneten
von Lancafhire und den Jreu. Lloyd George begrün-
dete die Notwendigkeit der indiſche Zölle mit der Notwen-
digkeit, Jndien etwas dafür zu bieen, daß England das

budifche Mannſchafttsmaterial reichlicher
guswutzen werde als bisher.

Der Krieg gegen Jtalien
Der „Ginlio Ceſaue“ nicht geſunken?

RPom, 15. März. Eine Stefanimeldung bezeichnet die
Meldung, der Panzer Ginulio Cefareſeigeſunken,
als unzutreffend

Dieſe Dementis haben ſich noch ſtets als Sniegelfechterei
her ausgeſtellt. Nachträglich find die Hiobsbotſchaften über
de italieniſche Marine ſtets doch beſtätigt worden!

Aus dem Oſten
Die griechiſche Hungerkur.

London, 16. März. „Daily Tel.“ meldet aus Athen
vom Dienstag, daß man die Blockade milder wolle,
um Alt-Griechenlamd wieder mit Lebensmittel

u verſorgen. Die Lebensmittel ſollen direkt am die
Verbraucher verteilt werden. Die Gefandten von Eng-
land, Rußland und Jtalien gedenken, die Geſandtſchaftsge-
bäude in Athen demnächſt wieder zu beziehen

Die Nenutrablen
Amerikaniſche Munitionsſalhmken anufgeſlogen.

Wie aus zuverläſſiger Quelle uerlagtet, iſt am k.
nuar d. J. in Kingsdal ber WRew Ferſen eine Puel-

verfabrik, gefüllt mit Granaten umd Sprewgſtuffem, de
für die ruſſiſche Regierung geliefert werden ſollten, ün die
Duft geflo gen. Der Srhaßgn beträgt ſthägmngsmeife
17 Mülkivonen Dolharg. RA Aherd des ſolgamden
Tages fand in der Pulvenſfahrik des arnenikaniſchen „Tulver-
königs“ Dupont in Saskel bei New Jerſey ein weite
Exploſion ſtatt bei der die geſamten Dupomtſchew Werke
mit allein 420000 Pfund Wulvern wer michtet und
viele Arbeiterwohnungen zerſtört wurden. Die Schuld
ſoll auf die Unvporſichtinkeit umd Ungaufmnerkſamkeit der Ar-
beiter zurückzuführem fein, die ſich megam der hohen Löhne
nach der Arbeit in dieſen Fabriken grärängt hätten.

Berſchiedene Nachrichten
Wie unſere Feinde in nentzwlem Asbamd arbeiten.

Nach dem Bexwicht: dan Sehueigertſchen Poſtverwaltung
für 1916 iſt die Schweiz auch im abgelaufenen Jahre mit
Propaganda Literatur überfthwemmt worden. Druckſchrif-

S

t

ten, in denen die Gegner auganfüällig heſhömpft und ver-
leumdet werden, wenden durch die Zeuſun von der offenen
Beförderung ausgeſchloſſen, nautvglitätswiörige Druckſachen

beſchlagnahmt oder an die Abſender zurückgeleitet. Sehr
bezeichnend iſt folgende Stelle in dem amtlichen Berwicht:

„Oft werden zur Jrreführung der Leſer im In und
Auslande ſogar gefälſchte Zeitungem gedruckt und verſandt.
Es gelang, zahlreiche gefälſchte Exemplare einer Nummer
der „Straßburger Poſt und verſchüehene gefälſchte Nummern
der „Gazette des Ardennes“ ſowie der unter falfchew Jilagge
ſegelnden „Kriegsblätter für das deutſche Vuoltt“ zu beſchlag-
nahmen. Außerdem werden vor den Oberpoſtdireltium neu-
tralitätswidrige Anſichtskartenm eingezogen.“

Vom der offenen Puſtbeförderung werden vym der
Schweiger Poſtverwaltung auch ſämtliche Sanö nungen aus
geſchloſſen die möt Aufdrurken uder Aufſchuniftem verſehen
ſind, durch die zum Haß oder Boykott. gegenikbar einem kukeg-
führenden Lande aufgefordert wird.

Die Bemühungen der ſchweizerkfchen Poſtverwaltung
Tier Bemühungen der ſthweizerfſchen. Poſtverwallkung

zur Wahrung der RNenutralität. des Landes ſind in hohem
Maße anzuerkennen, unö die rückſichtsloſe Kennzeichnung

der verwerflichen. Mittel, mit denen unſere Feinde im neu
tralen Auslande arbeiten, im einem amtlichen Bericht be
weiſt, daß ſie in den Augen der Schweiz duwch lügenhafte
m ihr geſunkenes Anſehen nicht zu heben ver
mögen.

Aus Stadt und Umgebung
2Pfennigſtücke in Sicht!

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages ſtellte der Staats
ſekretär die Ausprägung von 2-Pfennigſtücken in Ausſicht,
ſobald es techniſch möglich ſein warde. Zunächſt müſſe aber
dem Bedarf an 5- und 10-Pfenmigſtücken genügtt wenden. Für
ein 25-Pfennigſtück könne er ſich nicht ausſprechen.

Speiſeſyrup
kommt vom Montag ab zum Verkauf. Vergl. Bekannt-
machung,

Ver Kriegsanleihe Zeichnet, fördert den Frieden.

Die vaterländiſche Verſammlung
im „Tivuli“, wo morgen Sonntag nachmittag Reichstags-
abgevröneter Koch über die mälitäriſche und wirtſchaftliche
Lage Deutſchhands ſprechen wird, ſei nochmals dem Beſuch
empfohlen.

Alumininm-Meldung.
Die beſchlagnahmten Aluminiumgegenſtände ſind vom

26. März bis 8 April auf vongeſchriehenen Vordhruck zu mel
den. Vergl. Bekanntmachung

Von der Stadt zugeteilte Waxen
ſind im einzelnen Fällen ſchon vor dem beſtimmten Termin
von den Geſchäftsleuten verkauft worden. Der Magiſtrat
warnt vor ſolchem Verfahren und droht gegebenenfalls da-
mit, die betreffenden Geſchäfte von der Warenlkieferung für
die Zukunft auszuſchließen.

Heringe
kommen am Montag zum Verkauf. Vergl. Bekannt-
machung.

Die öffentlichen Jmpfungen
finden dies Jahr ſchom unm 21. bis 23. März ſtatt. Die El-
tern der im Jahre 1916 geborenen oden noch nicht gaimpftemn
r geborenen Kinder wollen die Bekanntmachung be

en

Aus Provinz und Reich
Einſturg einer Polenkaſerne.

Exmlitz, 16. März. Mittwoch abend kurz vor 8 Uhr ſtürzte
unter donnerähnlichem Krach die Hälfte der Polenkaſerne des
hieſigen Rittargutes zuſammen. Die große Kälte und die
viele Näſſe hatten den Grund der Lehmwände mürbe gemacht.
Die Polen hörten das verdächtige Kniſtern und eilten aus
dem Hauſe, ſo daß keiner verunglückt iſt. Wäre der Einſturz

Zeit ſpäter erfolgt dann wären die Bewohner ſicher
erſthlagen worden.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
BVarliner Produktenmarkt.

Nordamerika hat einen weiteren erheblichen Rückgang der
Getreidepreiſe gemeldet, der mit der ungünſtigen Auffaſſung der
nolitiſchen Lage und fehlenden Kaufaufträgen vom Ausland be
gründet wurde. Für eine Belebung des hieſigen Verkehrs fehlten
die nötigen Vorbedingungen, denn weder Zufuhren noch An
gebote hatten ſich nennenswert vergrößert. Dies trat ganz be
ſonders bei Stroh zutage, das ſehr ſchwer exrhältlich war, und
Heu, von dem ebenfalls nur kleine Mengen zur Verfügurg
ſtanden. Durch den Froſt in den letzten Nächten wurden die
Feldarbeiten erheblich erſchwert, was ſich auch im Handel mit
Saatgut bemerkbar machte. Die Beſtände von den bisher nur
in z mäßigem Umfange angebotenen Hülfenfrüchten ſcheinen
allmählich zur Reige zu gehen, denn das Angebot hatte ſichtlich
nachgelaſſen. Gras und Kleeſagten ſtanden nur unzureichend

War während Serradellg mühelos zu haben war.
on Jnduſtriehafer blieben die Umſätzs unbedeutend.

mm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom
16. März 1917: Serradella 35--48, Runkelſamen 86——-90, Saat-
hafer 20—30, Saatwicken 35—45, Saatpeluſchken 35, Saatlupi-
nen 35--45, Saat-Pferdebohnen 35—-40,, Ackerbohnen 35, Saat-
aerſte 232-30. Sagaterbſen 37.0-—90. Serradellaheu 4.. Heide-

kraut 1,50, Runkelrüben 2,05, Pferdemöhren 456 per 50 Kilo
ab Station en 950 1020, u. fl-12, Timoteeg 16,75- Preßſtrah 4,50, Flegeiſtroh 5,75-4,20, Maſchinen
troh 4,50 per 50 Kilo frei Haus.

Die Mitteldentſche Privathaurk
enrichtet im Anſchluß an ühre Filiale im Weimar eine Kaſ
ſenſtelle in Butt ſtädt in Thüringen. Die Zweigſtelle wird
heute eröffnet.

Ä n

Wettervoraus ſage
Sonmtag, 18. März. Werhſelnde Bewölkung, eiwas wär-

mew.

52 et
e

v

Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hanptquartfer, 17. März.

Weſtlicher Krigesſbanplatz.
Zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und der An ere leb

hafte Feuertätigkeit. An mehreren Stellen ſind engliſche Er
kiundungstenppem zurückgewieſen worden. Zwiſchen San kly
und dem St. Pierre Vaaſt- Walde haben engliſche, zwi
ſchen Beuvraignes und Laßßi gen y franzöſiſche Abteilun

gen in Gräben, die von uns plangemäß aufgegeben waren, ſich
feſtgeſetzt. An der Aisne- Front VarfeldUnternehmungen,

die uns 35 Gefangene einbrachten.
Jn der Shampag ne zeitweilig ſtarkes Artilleriefener.

De Bouftoß einer franzöſiſchen Kompanie weſtlich von Tah re
ſajeiterte.

Zwiſchen Maas und Moſel holten unſere Stoßtruyps
an vier verſchiedenen Punkten Gefangene aus den feindlichen
Gräbenm. Vei einem gelungene Handſtreich nahe Monwnc el an
der lothringjſchen Grenze wurden 20 Franzaſen gefangen ge
nommen

Unſere Flieger brachten durch Luftangriff 4 Feſſelballens derGegner brennend zum Abſturz. Feſfel

Btlicher Weiegsſchanpkatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſke Front.
5 Nördlich von Monaſtür ſind neue Kämpfe im Gange.
3

Oeſtlich des Dofranſees hat ein engliſches Bataillon
unſerer Sichernngslinie liegenden Bahnhof Poroj

Erſter Generolangrtiermeiſter Ludendorff.

Hat der Zar doch abgedankt?
Fraukßurt a. M., 16. März. Aus Bern meldet man der

„Frkf. Ztg.“: Jn Bern ſind an amtlicher Stelle zuverläſſige Nach
richten eingetroffen, wannch der J ar von den Revolutionären
auf der Fahrt von Petersburg nach Moskan auf
gehalten und gefangen gefetzt wurde. Er wurde alsdann zur
Abdankung gezwungen.

Netterdam, 16. März. Aus Petersburg wird be
richtet: Sämtliche Truppen in Zarskoje Selo ſchloſſen Kch

der Revolution an. Der Aufenthalt des Jaren und der
kaiſerlichen Familie iſt völlig un bekannt.

Petersbugr, 16. März. (Pet. Tel.-Aq.) Der Kaiſerhat dem Großſürſten Nikolai Nikolafſewitſch die Ober
leitung der Feldarmee übertragen. Großfürſt Michael
Alexandrowitſch hat ſeinen Thron rechten entſagt. Der
Miniſter des Aeußeren Miljukow erklärte. ſeine Aeußerungen
über die einſtweilige Regentſchaft des Großfürſten Michael
und die Thronfolge des Großfürſten Alexiew gäbey
ſeine perfönliche Anſicht wieder (11).

Petersburg, 17. März. Petersb. Tel.-Ag. veröffentlicht
ein kaiſerliches Manifeſt, worin der Zar erklärt, um dem Volke

die enge Vereinigung und Organiſation aller Kräfte für einen
raſchen Sieg zu erleichtern, in Uebereinſtimmung mit der Duma
die Krone miederzulegen, und um ſich von dem geliebten Sohne
nicht zu trennen, die Nachfolge dem Großfürſten Michael

Alexandrowitſch zu übergeben.
(Dieſe widerſpruchsvpollen Mitteilungen zeigen, wie vex-

worren und unklar noch immer die Verhältniſſe liegen. Man
wird auf weitere Weberraſchungen gefaßt fein müſſen. D. Red)

Auf dem Wege zur Kommune
Kopenhagen, 16. März. Dem neuen ruſſiſchen Miniſterium

wird in hieſigen unterrichteten Kreiſen keine kange
Lebensdauer gegeben. Auch dieſer ketzte Verſuch, die un
aufhaltſam andrängende demokratiſche Revolution in Rußland

für die Fortſetzung des Krieges auszunützen, wird als ausſichts
los betrachtet. Der allgemeine Ruf der Arbeitermaſſen bei den
Straßenkämpfen war: Weg mit dem Zaren! Gebt uns

den Frieden! JDer ruſſiſche Marineminiſter
Stockholm, 16. März. Marineminiſter Grigorowitfchf,

der ſeit langem ein geheimer Gegner der bisherigen Regierung
geweſen iſt, ſcheint im letzten Augenblick die Beteiligung am
Amſturz verweigert zu haben, denn er verließ am vorigen
Sonnabend in geheimniswolker Weiſe Petersburg,

wohin er jedenfalls bis Montag nacht noch nicht zurück
gekehrt war. Daher wohl auch die temporäre Uebernahme
des Marineminiſteriums durch Gutſchkow, denn man hof

anſcheinend noch immer auf die Mitwirkung von Grigorowitf
der in den uwuſſiſchen Marinekreiſen äußerſt populär iſ

(Voſſ. Ztg.“)
Beſorgniſſe in Paris.

Genf, 16. März. „Petit Pariſien“ und „Petit Journal“ und
die anderen Pariſer Offiziöſen fordern von den gegenwärtigen
Machthabern eine ſcharfe So n derung der inneren
Politik Rußlands und des Krieges von deſſen uw

veränderter Fortdauer die Ententeziele abhängen. Schwere
Sorgen bereitet den Pariſer Regierungskreiſen das ruſſiſche
Finanzproblem, da der gegenwärtig inhaftierte Trav
miniſter Bark die perſönliche Var antwortung für d
glatte Durchführung gewiſſer der Oeffentlichkeit bisher vo re
enthaltener Operationen übernahm.

Die Revolnutions- Regierung anerkannt.
Genf, 16. März. Nach hier vorliegenden Depeſchen handelt

es ſich bei der Auerkennumg der provftſoriſchen Re
gierung Rußlands durch Frankreich und England
nur um die ungeſtörte Fortführung der Geſchäfte. Die fo rn
melle Anerkennung ſolle erſt folgen. wenn über die
rungsſorm Rußlands endgültig entſchieden ſein

t Die hbentige Nummer ninfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachung.
Da die Preiſe erheblich weiter ſteigen und die Liefe

rungsmöglichkeit immer unſicherer wird, bitten wir diejenigenReflektanten, welche für die kommen de Ernte Motore
benötigen, ihren Bedarf unter genauer Angabe des Zweckes
und der gewünſchten Leiſtungen in Pferdeſtärken möglichſt
ſofort perſönlich bei unſeren zugelaſſenen Jnſtallateuren
oder an unſere Verwaltung in Kretzſchau direkt anzu
melden, da die Beſtellungen und eidesſtattlichen Erklärungen
eigenhändig unterſchrieben werden und umgehend bei
den Lieſerungsfirmen eingereicht ſein müſſen.

Kretzſchau, den 16. März 1917.
Elektrizitätsverband Weissenfels-Zeitz

Kretzſchanu, Bez. Halle.

Aufruf!
Nehmt Großſtadtkinder auf!

Jm bevorſtehenden Frühjahr, im kommenden Sommer müſſen
Hunderttauſende von Kindern unbemittelter kinderreicher Familien der
großen Städte aufs Land.

Englands Aushungerungsplan darf nicht gelingen.
Unſere Kaiſerin wendet ſich bittend an jede Landfrau, gleichviel

ob Gutsherrin, Bäuerin, oder Tagelöhnerfrau: Oeffne Dein Haus einem
Kinde, mehreren Kindern, wie Du's vermagſt; hilf mit, daß die deutſchen
Knaben und Mädchen an Leib und Seele ſtark bleiben, daß der Väter
Kampffreudigkeit nicht in banger Sorge um ihrer Kinder Wohlergehen
und Geſundheit erlahme, daß der Mütter, der Schweſtern Arbeitskraft
noch mehr als bisher dem Heimatsdienſt nütze. Jn noch höherem Maße
als im Frieden gilt in der Sturmzeit des Krieges unſeres Heilandes
Wort: „Wer ein Kind auſfnimmt in meinen Namen, der nimmt mich auf.“

Unſerer Kaiſerin Bitte darf nicht vergeblich geſprochen ſein. Her-
zen und Hänſer auf. Wie überall in Deutſchland ſo auch im Kreiſe Mer-
ſeburg. Eile tut not. Doppelt hilft, wer ſchnell hilft

Jede Landfrau, welch gewillt iſt, die Bitte unſerer Kaiſerin zu
erfüllen, melde ſich bei ihrem Geiſtlichen, Ortsvorſteher oder Lehrer.

Merſeburg, den 13. März 1917.

Barth, Vorn, Frauendorf,Golling, Jödicke, Kraatz,Minck, Niele, Ramin,Siebert, Uhle, Graf Waldeck,
Weicker, Frhr. von Wilmowski,

von Zimmermann.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
vietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu Zu vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914
zb bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Ein Paar
J

4 Jahre alt, ſtehen preiswert zum Verkauf.

Kuhn, Halle-S., Geiſtſtr. 26. Fernſpr. 4832.
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Anleitung umsonst.

in sämtlichen
Systemen

(auch versenkbaren).

Sie sticken,

stopfen, nähen

vor und
De rückwärts,

deutsches

Fabrikat. S W
8222

e
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a I n aDie geeignetsten Maschinen für jedes Haus, vom einf. bis zum vornehmsten,

Grammophon-Schallplatten
Neweste Schlager?

Carbid-, Tisch-, Flur-, Hänge- und Fahrradlampen

Taschenlampen o Feuerzeuge c Benzin
Elektrische Schwachstrom- Artikel

De Fahrrad -Zubehörteile. r
Niedrige

Preise
GroßePigene Reparaturwerkstatt. Auswahl

W i

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. März

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
fällt aus.

Montag, den 19. März
Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimat fällt aus.

Tanz Unterricht
Knapendorf und Umgegend

Gebe hiermit höflichſt bekannt, daß
ich am Sonntag, den 25. März, nach
mittag 3 Uhr, im Gaſthaus des
Herrn Conrad, Büudorf, einen

Tanzkurſus
für Damen und Herren beſſerer Htände

eröffne. Weitere geſchätzte Anmel-
dungen erbitte bei Herrn Conrad,
woſelbſt Liſte zum Einzeichnen aus
liegt, zu bewirken.

Hochachtungsvoll

C. Ebeling, ITanzlehrer,
Merſeburg, Hchmaleſtr, 79.

Verſchiedenks
v Sjuckendem Hautausſchlag,

der beſonders in der Bettwärme
zu läſtigem Kratzen reizt, (kleine
wäſſrige Bläschen, Krätze 2e.) laſſe
man ſich ſofort Apotheker
Schanz' Hautaussehlag-

sa le ſchicken.
Vollſtändig geruchlos.

Topf 4 3. Verſand geg. Nach
nahme mur durch

Apotheker Schan
C Finsitedeol b. Chtz. (Sa.) 7

Jungelegehühner
hat abzugeben

Rittergut Tragarth
b. Merseburg.

Junge Frau mit Kind ſucht kleine

Wohnungbeſtehend aus Stube und Küche.
Off. unt. C. K. 100 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

IIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIEX
ochſt. u. Buſchobſthäume

ſtarke Ware in beſten Sorten,
z. T. mit Tragholz als Aepfel,

Virnen, Pflaumen i. S. und Haus-

ſamen empfiehlt

W. Wittenbecher,
Am Neumarkktstor l.

Gebrauchte
55 beMilchtransnartkannen

h 2 c S t uJ aut erhalten, zu kaufen geſucht. An
gebote m. Preis erbet.
F. Feters, VLeipgig, Gerberſtr. 19/27.

ganze

H. Apelt, Oelgrube 7.

e, Feder-
vetten, Möbel und dergl.

e

Wenn Sie
wertvolles, wohlschmeckendes,
billiges Gemiüceo, bedeutend
höherer Nährwert le Roggen,
Weizen und Rets, oder Futter
ftir Kühe, Schwetne, Ziegen,
Kentncken u. Ceftligelbrauchen,

sehreiben Ste an die Firma

A. PLOoTIMER
Theissen Thür. Nr. 40

Einen Garten
zu kauſen oder zu pachten geſucht.
Näheres in der Exped. dieſes Blattes.

pflaunmen, ſüß und ſauer Kirſchen,
Schattenmorellen,Pfirſiſch, Aprikoſen,
Nuſzbäume, hohe und niedr. Stachel-
u. Johannisbeeren, Himbeeren, Erd S
beeren, hohe u. niedr. Roſen, Treib
ſalatpflanzen, Gemüſe- und Blumen-

III 1

Kaiser-Panoram
J

mit Cemächern

e

e e

Im Herzog Ohriästian Weilßenfelserstr. 1
Reise vom 18.-24. März 1917:

Das bayrische Königsschloß Hohenschwangag

Geöffnet täglich 3--10 Uhr nachm. Erw. 25 Pf. Kinder 10 Pf.

a grsehurg

und Umgebung.

9 ee
d 4e

t

Kurbel- und Plattſtichſtickereien, ge

Blusen um Wäsche
ſtickte und einfache Langetten, Monv-

gramme, Knöpfe-Ueberziehen, Knopflöcher in Bluſen, Jacketts, Mäntel,
Wäſche 2c. Pliſſee jeder Art empfiehlt in ſchönſter Ausführung.

Gentral-Plissee-Presserei Halle a. S. Leipzigerstr. 18

Annahme für Herseburg Frau Koppmann, Burgstr.

Spezialität: Pugenl

Halle a. S.,

e

Gravdenkmäler
Graveinfass ungen.

in allen Gesteinsarten, auch Kunststein und Terrazzo

le

ringsherum aus einem Stück.

Ludwig Wuchererstr. 57.

Paul Gellert Co., 6. m. b. H., Bildhauer

e
r

e
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S
e

sofort lieferbar, billigste Preise, freier Transport
Eisenbeton Fundamente fertige Aufstellung.
Unveränderter Betrieb 30 Gesellen Maschinen-
betrieb Kostenanschläge Zeichnungen

Besuche unverbindlich und kostenlos.

2 v 2ose Binfassungen

Ruf 5642.

h ſo
Verbrennmnungs-Särge

aus Moetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieterner Pfostensüärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin Von O. Scholz W w.

Merseoburge-
Telephon 458. Gotthardtstr. 34.Gotthardtstr. 34.

Markt 19.
Sprechzeit 8--6 Uhr

Künstlicher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

ubert Sotzke, i. Fa. Willy Uuder
Merseburg Ielephon 442.

flott in Stenographie u. Maschinen-
schrift, mit Büroarbeiten u. Rech-
nungswesen vertraut, per sofort
gesucht. Angebote mit Gehalts-
ansprüchen, Lebenslauf u. Zeugnis-
abschriften an die
Kreisgemüsestelle Landratsamt.

Se e
v 32 33Lernende Verkäuferin

mit Anfangsgehalt,
oder Ausgelernte

ſofort oder 1. April geſucht.

Marie Müller NVachf.,
Kleine Ritterſtraße 11.

t Lernende
für unſer Arbeitszimmer per 1. April
geſucht.

Marie Müller Nachf.,
Kl. Ritterſtr. 11.

er C h z Se C
von mindeſtens 300 Morgen Flächen-
inhalt mit guter Viehhaltung und
Ju ventar zu pachten oder zu kaufen
geſucht. Näheres bei

e ichard Wiegand, Mälzerstr. 8.

1. April in ſein. ruh. H. beſſer
ſehr zuverläſſiges

Alleinmädchen
o

oder einfache Stütze
geſ. Lohn 270

9

als landw. Buchh.

Sonntags 9 l Uhr

Sekr. Verw. durch
2-5mon. Kurs. Bish,

Stellung
D. l1800 Beamte verl.

Prosp. frei. Dir. Küstner. leipzig-Li. 31.

Tüchtiges flottes
Stenographie und

Schreibmaſchinen Perſonal

ſofort geſucht. Desgleichen

Kontorgehilfen
für Banbüro.

Carl Lingesleben,
Bangeſchäft,

Ammoniakwerk Merſeburg.

Zuverläſſiger
w

ſofort geſucht. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung,
Hälterſtraße 4.

In der Zeit von nachmittag 4 Uhr
bis zum Abend

Mebenbeschäftigung
geſucht. Angebote unter A. T. 62
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

6Beschirrführer
unter günſtigen Bedingungen ſuchen

Naumburg a. S., Spechsart 60. Paul Marekscheffel Co.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltzz, Lokales und Vermiſchies: M. Wuſt, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Veragsanlſtalt L. Baltuz. ſämtlich in Nerſebur
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Sonuntag, den 18. März 1917.,
III2

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die Verkehrsſtenern im Haupt-Ausſchuß.

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte Freitag die
Beratung der Verkehrsſteuern bei der Frage der Tarif
geſtaltung fort.

Der Reich sſchatzſekretär legte Berechnungen über
die verſchiedenen Möglichkeiten einer anderweitigen Geſtal
tung des Frachturkundenſtempels u. die prozentugle Steuer
vor. Wollte man den ſüddeutſchen Wünſchen auf vorzugs-
weiſe Behandlung der Kohle nachgeben, ſo würde ein Aus
fall von ca. 43 Millionen Mark entſtehen, der anderweitig
gedeckt werden müßte. Dieſes durch eine Erhöhung der
Steuer auf die Perſonenfahrkarten zu erreichen, ſei nach An
hörung der einzelſtaatlichen Eiſenbahnverwaltungen nicht
empfehlenswert. Beſſer ſei da ſchon der Ausgleich bei der
Beſteuerung der Güterfrachten; deswegen empfiehlt der
Reichsſchatzſekretär den Einheitsſatz von 7 Proz. im übrigen
beizubehalten und von einer Staſfelung abzuſehen.

Nach längerer Beratung wurden die ſchwierigen Fragen
einer Unterkommiſſion überwieſen, die ſofort zuſammentrat
und ihre Beſchlüſſe nachher in folgender Form vorlegte. Von
der Abgabe ſollen frei ſein: 1. Die Beförderung durch
Seilbahnen, 2. Die Beförderung durch Omnibuſſe, 3.
Die Beförderung von Kohlen aller Art im Eiſen-
bahnverkehr, 4. ſoll der Bundesrat ermächtigt werden, für
den Perſonenverkehr auf Straßenſchnellbahnen, zu
denen auch die auf ſtraßenbahnfreien Bahnkörpern liegenden
elektriſchen Kleinbahnen und die Bahnen für den Orts- und
Vorortsverkehr der Großſtädte gehören, Steuerfreiheit zu
gewähren, ſofern die Herſtellungskoſten für den
Kilometer mehr als 2 Millionen Mark im
Durchſchnitt betragen. Ferner bleibt ſteuerfrei: Die
Beförderung im eigenen Wirtſchaftsbetriebe auf Waſſerſtra-
ßen innerhalb einer Entfernung von ſechs Kilometern. Für
die Straßenbahnen und den öffentlichen Automobilverkehr
wird die Abgabe von der Perſonenbeförderung von 12 auf
z Proz. des Beförderungspreiſes herabgeſetzt.

Während die Vorlage für den Güterverkehr einen ein-
heitlichen und prozentualen Zuſchlag zum Beförderungs-
preiſe von 7 Proz. vorgeſehen hatte, ſchlägt der Untergusſchuß
die Erhebung folgender Sätze neben dem Frachturkunden-
ſteinpel vor; 1. Frachtſtückgut und Expreßgut 15 Pfa.; 2. Eil-
ſtückaut 30 Pfg.; 3. Frachtgut in Wagenladungen bei einem
Frachtbetrag von nicht mehr als 25 A. 1,50 G bei höheren
Beträgen 3 4. Eilgut in Wagenladungen bei einem
Frachtbetrag von nicht mehr als 25 A. 3 bei höheren Be-
trägen 6 Bei Beförderung von Steinkohlen, Braun-
kohlen, Koks und Preßkohlen aller Art erhöhen ſich die Sätze
in Ziffer 3 von 1,50 und 3 A. auf 2 A. und 4 l.

Soweit dieſe Güter für Betriebszwecke einer deutſchen
Stgatsbahnverwaltung bezygen ſind, wird die Abgabe nach
näherer Beſtimmung des Bundesrates vergütet. Schließlich
ſoll die Abgabe für die Straßenbahnen, Hochbahnen und
Autolinien erſt vom 1. Juli 1918ab in Kraft treten, oder,
wenn die betreffenden Verkehrsunternehmungen vorher eine
Tariferhöhung vorneſonen, vom Tage der Geltung des neu-
en Tarifs an. Der Zweck dieſer Kommiſſionsanträge geht
dahin, die durch Fortlaſſung der Kohle von der ſiebenprozen-
tigen Steuer entſtehenden Ausfälle durch eine Erhöhung des
Frachturkundenſtempels auszugleichen.

In der Beſprechung wandte ſich die Sozialdemokratie
auch gegen die neuen Vorſchläge. Der Vertreter der preu
ziſchen Eiſenbahnverwaltung erklärte auf beſondere Auf-
forderung, daß die Verwaltung nicht damit rechne, ſchon wäh-
rend des Krieges eine Tariferhöhung vorzunehmen. Ein
Fortſchrittler regte an. Arbeiterfahrkarten auch auf Ange
ſtellte auszudehnen. Der Vertreter der Eiſenbahnverwal-
tung erklärte ſich zur Prüfung der Frage bereit. Eine län-
gere Ausſprchae entſtand über die Befriſtung des Geſetzes.
Die Kommiſſion nahm ſchließlich die Anträge des Unteraus-
ſchuſſes an. Auch der 8 32, der keine Befriſtung enthält,

e S

gut getan, auch für die Privatange

e e S

Großfürſt Michael Alexandrowitſch Zar Nikolaus II.
h J

wurde, wie die übrigen Paragraphen der Vorlage, unver-
ändert angenommen.

Damit iſt dieſes Geſetz in erſter Leſung angenommen.
Die dazu vorliegenden Bittſchriften wurden durchgeſprochen.
Am Sonnabend ſetzt der Ausſchuß die Beſprechung des Haus-
haltsplanes beim Etat der Reichseiſenbahnen fort.

Die Teuerungszulagen der Staatsbeamten.
Man ſchreibt von gut unterrichteter Seite, daß demnächſt

eine weitere bedeutende Erhöhung der Teuerungszulagen er-
folgen wird. Es ſchweben ſeit einigen Tagen Verhandlungen
wiſchen den zuſtändigen Stellen des Reiches und Preußens.
er Finanzminiſter iſt geſonnen, diesmal ſo weit zu gehen,

als es die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Staates nur zuläßt.
Die Beihilfen ſollen monatlich laufende ſein und vom 1. April
ab vorausſichtlich neu feſtgeſeßzt werden. Für die Wiederholung
einmaliger Teuerungszulagen beſteht weder bei dernoch in den Kreiſen der Abgeordneten Stimmung. Man hält
eine erhebliche Erhöhung der laufenden Beihilfen unter be-
ſonderer S der niedrigen Einkommen und der
Familienſtärke für erſtrebenswerter.

Es iſt den Beamten gewiß zu gönnen, aber man hätte dochſtellten die um nichts beſſer,

wenn nicht ſchlechter dran ſind, mindeſtens eine ſteuerliche Ent-
laſtung zu Für ſie iſt noch nicht das Geringſte ge
ſchehen, wird es dabei bleiben?

Wildgrube und Oldenburg in Danzig.
Danzig, 15. März. Die Vereinigung der konſervativen Weſt

reußen hielt heute nach 3jähriger Pauſe eine überfüllte Verſam iins unter dem Vorſitz des Grafen Keyſerlingk-
deuſtadt ab. Ueber die M politiſche Lage ſprach der Reichs

tagsabgeordnete Dr. Wild grube, beginnend mit einer Be-
ſprechung der Haltung des Reichskanzlers und der
Konſervativen, der altbewährten Stütze des Vaterlandes. Scharfe
Worte gebrauchte er gegen die hinterliſtigen engliſchen Hand-
langerdienſte Wilſons und ſeiner Helfershelfer ſowie der
noch immer nicht ſich in Deutſchland als überflüſſig erkennenden
amerikaniſchen Journaliſten. Redner kam zu dem
Schluß, daß wir den Krieg nicht nur gewinnen, ſondern mit dem
U-Boot- Mittel auch verkürzen werden. Dem Kan z-
ler ſei man für ſeine geſtrige Rede Dank ſchuldig, in der
er als Endziel den Frieden nach endgültigem Sie
bezeichnete. Wir brauchen, ſo fährt er fort, Ausdehnung na
Oſten und Weſten. Auf Kurland und Livland müſſen
wir Beſchlag legen, ſchon aus aggrar-politiſchen Jntereſſen.
(Stürmiſcher Beifall.) Aehnlich ſieht es im Weſten aus, und
zwar zunächſt mit Belgien, das unter allen Umſtänden unter
deutſche Oberhoheit kommen muß, allerdings ohne
Annexion. Auch die Erzbecken von Frankreich müſſen wir be
halten. Stürmiſcher Beifall lohnte die Darlegungen. Mit
einem wahren Beifallsſturm wurde das Herrenhausmitglied von
Oldenburg-Januſchau, der als Major von der Front
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im g. war, e g. Er erklärte, daß er als
Soldat ſich jetzt nicht öffentlich über die hohe Politik äußern
könne, unabänderlich aber werde aus dieſem Kriege die Welt
herrſchaft hervorgehen (ſehr richtig!), die engliſche oder
die deutſ e (Bravo!). Der Soldat im Felde denke auch nicht
an Politik, ſondern außer a Pflicht nur an die Seinen und
an die Heimat. Redner behandelt dann ſehr temperamentvoll
die Ernährungsfra zu Hauſe, das wichtigſte Moment in
der ganzen Wirt aftspolitik. Zunächſt müßten die Gefange-
nen anders ernährt werden; ſie müßten kaſerniert und
für beſondere Arbeiten alle 10 Tage eng nach den Soldfätzen
unſerer Soldaten bezahlt werden! (Stürmiſcher Beifall.) Dem
Handel habe er viel abzubitten, doch gäbe es noch
immer ungeheuerliche Vorkommniſſe in der Preisbildung,
wo vielleicht auch manchmal die Schuld am Staate liege
(Sehr richtig. an ſolle allmählich die Schlingen der un
en dlichen Verordnungen etwas lockern, auch vom Lande
nicht mehr verlangen, als es leiſten könne. Redner äußert ſich
dann an der Hand einer Reihe von Einzelheiten im Sinne ſeiner
letzten beiden bekannten Briefe. Viel vertraue er allerdings
nicht auf eine Beſſerung, zumal ſehr e oße Schwierig-
keiten zu überwinden ſeien. Das glorreiche Endziel, das
unſere Zukunft entſcheide und ſie ſichere, ſehe er aber als e
cher voraus! (Stürmiſcher Beifall.) Mit einem Kaiſer

chloß der Vorſitzende die Verſammlung.
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Franktireurs zur See.
Berlin, 16. März. Ein nicht geringer Teil der engliſchen

Handelsflotte, nicht weniger als 63 Prozent, iſt in dieſem rſeiner eigentlichen Beſtimmung entzogen worden und wird für
die Zwecke von Heer und Flotte verwendet. Die Mannſchaften
e Schiffe, obwohl im Marinedienſt ſtehend, tragen keine
lniformen, ſind aber durch beſondere Abzeichen ausgezeichnet.

Zu den Abzeichen werden beſondere Zeugniſſe ausgeſtellt, ver
möge deren der Jnbaber vom Heeresdienſt befreit bleibt. ſolange
er im Marinedienſt beſchäftigt iſt. Die Abzeichen müſſen aber
urückgegeben werden. wenn der Mann ausſcheidet oder wennn Schiff nicht länger im Dienſt der Marine iſt. Solange aber

as Schiff zur Verfügung der Admiralität ſteht, ift die Mann
ſchaft der an Bord von Krieagsſchiffen geltenden Manneszu
unterworfen und die Abzeichen vertreten gewiſſermaßen die
Uniform.

Jn der Anweiſung über die Ausgabe und den Gebrauch der
Abzeichen, die von einem unſerer U-Boote einem engliſchen
Dampfer abgenommen wurde, findet ſich nun eine Stelle, die zu
denken gibt. Es heißt da:

„Die Abzeichen dürfen nicht getragen werden, wenn das
Schiff in neutrale Gewäſſer oder Häfen gelangt und der Kavitän
muß ſie dann einſammeln und verwahrt halten, bis das Schiff
wieder abfährt.“

Jn Wirklichkeit ſind Schiff und Mannſchaft Beſtandteile der
Kriegsmarine. Jn neutralen Häfen aber geben ſie ſich den An
ſchein, harmloſe Mitglieder der Handelsflotte zu ſein, um die
Vorteile zu genießen, die Handelsſchiffen gegenüber Kriegs
ſchiffen in Kriegszeiten zukommen. Mit vollem Recht hat Hol-
land dem bewaffneten engliſchen Handelsdampfer „Princeß
Melita“ das Einlaufen in den Nieuwe Waterweg verweigert,
bis er ſein Geſchütz mit der Lafette über Bord geworfen hatte,
weil bewaffnete Handelsdampfer Kriegsſchiffen gleich zu ſtellen
ſind. Handelsdampfer unter den Befeblen der engliſchen Admi
ralität ſind nicht minder als Kriegsſchiffe anzuſehen und das
Ablegen der Kriegsdienſtabzeichen während eines Aufenthaltes
in neutralen Gewäſſern und Häfen mutet an wie das Be
nehmen von Franktireurs. die bald mit der
Büchſe auf der Lauer liegen, bald ſich als friedliche
Bürger ausgeben, die keiner Fliege ein Leid antun können.

Worhenſchauerliches
Jahrmarcht in Merſcheburch! Seit e paar Jahrn ſin de

Kinger Herrn uff der Schtraße un mer miſſen ſcheene heeflich
bejächen, wemmer nich Schaden an Leibe nähm un ſeine
Seele mit Entſetzen erfilln will iwer de Sächensſchvriche, die
ſe for een hamm. Verſuchs ema, de Schtraße in Anſchpruch
ze nähm, wenn de Rodelbahn driwwer jeht! Odder haſte dich
ſchon emg beſchwert, wenn de e orntlichen eischen Schneeball
forn Koyp krichſt. der de jar nich ema for dich beſchtimmt is?

ne S A. 5
Die letzten Barrs.

Roman von Albert Gra von Schlippenbach.

27 n Gavatna n
„Aber mich hätten Sie doch früher antne nen kannen,

ja) habe wahrhaftig noch mehr zu tun, als hier zu ſitzen.“
Heurergs Stimme klang zwar immer noch gereizt, aber
doch ſchon bedeutend kleinlauter.

„Bedaure. Auch mein Beruf erfordert andere Pflichten,
als nur die Klienten zu hören. Allein durch ſtrenge Zeit-
einteilung iſt es mir möglich, mein Arbeitspenſum zu er-
ledigen. Darf ich deshalb bitten, mir nun mitzuteilen,
weswegen Sie mich aufſuchen

Der Juſtizrat hatte beſtimmt, doch ohne ſich aufzu-
regen, geſprochen, nur etwas ſcharf klang ſeine Stimme
zuletzt. Jeder, der ihn kannte, wußte, daß es nun Zeit
ſei, einzulenken, ſonſt kam ſeine urwüchſige Grobheit heraus.

Heuberg brummte noch etwas Unverſtändliches in den
roten, graumelierten Bart und ſetzte ſich dann umſtändlich
zuf den Seſſel, der neben dem Schreibtiſch, gegenüber dem
Fenſter, ſtand, während der Juſtizrat demſelben den Rücken
jukehrte, alſo im Schatten ſaß.

„Wiſſen Sie, Juſtizrat, eigentlich hm! eigentlich
wollte ich Sie nur etwas hm! ſo ganz im Vertrauen

fragen,“ begann der Klient und ſah Hörn ein wenig
unſicher an.

„Bitte, Herr von Heuberg, ich ſtehe zu Jhren Dienſten,
wenn es ſich um einen juriſtiſchen Rat handelt.“ Es zuckte
r ganz eigentümlich in dem bartloſen, faltigen Geſicht
es Anwalts, aber er blieb äußerlich vollkommen ernſt.

„Hm! Streng genommen, iſt es eine juriſtiſche
Frage nun allerdings nicht. Aber Sie ſind doch der
Ratgeber von der Agnes Barr

ſh. romss Hörn tat ſehr erſtaunt und völlig über-
raſcht.

„Na ja, alſo. Jch wollte nämlich nur einmal unter
)er Hand gern etwas wiſſen. Hml

Der Juſtizrat ſah dem Fragenden ſtarr in die Augen.
Das war dem Herrn von Heuberg entſchieden höchſt peinlich.
Er rutſchte unſchlüſſig auf dem Stuhl hin und her. Z- in

ten toar er an ſcheinend wentg geeignet. Ploh ich
nahm ſein Geſicht einen verſchmitzten Ausdruck an.

„Sagen Sie mal,“ fiel er mit der Tür ins Haus, „wie-
viel hat denn der Kurt Barr ſeiner Couſine eigentlich ge-
ſchenkt

Hörn richtete ſich aus ſeiner gebückten Stellung kerzen-
gerade auf und mochte fein unnghbeiſtes Geöcht.

„Jch verſtehe Sie nicht, Verehrteſter. Wie kommen
Sie nur auf dieſe eigenartige Frage

„Nun, da ſchlag' doch einer gleich lang hin!“ rief
Heuberg ärgerlich. „Haben Sie es nicht neulich abends
ſelbſt mit lautſchallender Stimme verkündigt

„Da irren Sie aber gewaltig! Eine der erſten Pflichten
in meinem Beruf iſt, diskret zu ſein. Ein Aus-der-Schule-
plaudern, wie Sie es mir unterſchieben wollen, iſt mir
im Traum nicht eingefallen. Jhre Phantaſie, Verehrteſter,
ſcheint ſehr lebhaft zu ſein.“

„Aber Sie ſagten doch Schwerenot was ſoll
denn das nun wieder heißen iſt denn die ganze Ge-
ſchichte überhaupt nicht wahr Der beſorgte Vater wurde
völlig verwirrt. Am Ende hatte der Juſtizrat wirklich gar
nicht die Agnes Barr gemeint, oder es war nur ein dummer
Scherz geweſen! Ganz umſonſt wäre man ja dann nach
Schwarzhof gefahren, hätte ſich die ſchnöde Abweiſung
ruhig gefallen laſſen, wäre noch obendrein liebenswürdig
gewéſen, und das Schlimmſte, die angenehme Ausſicht,
den zweiten Sohn mühelos in ein warmes Neſt zu ſetzen,
zerrann in nichts. Was würde Frau Elvira ſagen, erführe
ſie, wie er ſich hatte narren laſſen Oder wollte der
Juſtizrat ihn heut aus irgendeinem Grunde irreführen
J, da ſollte doch gleich

Hörn weidete ſich an den Zweifelsqualen, die ſich
deutlich auf dem Geſicht ſeines Gegenübers abſpiegelten.
Dann räuſperte er ſich vernehmlich.

„Erinnern Sie ſich, bitte, genau, Herr von Heuberg
wodurch ich überhaupt gezwungen wurde, etwas von einer
Schenkung des Freiherrn von Barr zu erwähnen. Einer
der Herren ich glaube, Sie ſelbſt waren es ſogar
ſtellte die gänzlich aus der Luft gegriffene Behauptung
auf, der Erbe von Schwarzhof wäre tief verſchuldet. Es war
meine Pflicht, dem, der Achtung ſchadenden und den Kredit
untergrabenden Gerücht energiſch entgegenzutreten um
ſo mehr, als man einen zweiten, höchſt unwürdigen Nor-

dacht auszuſprechen ſich bemüßigte. Um die Ehrenhaftigkei
und Zahlungsfähigkeit meines abweſenden Klienten zu be-
weiſen, ſagte ich daher, der Freiherr Kurt hätte ſich bereit
erklärt, der Erbin eines Herrn, der ihn einſt durch Be
zahlung ſeiner Schulden rettete, das ſehr bedeutende
Kapital ich wiederhole, ſehr bedeutende Kapital auf
Heller und Pfennig, mit Zins und Zinſeszins zurückzu-
zahlen. Und das iſt die reine Wahrheit.“

Heuberg atmete auf. An der Tatſache war alſo kein
Zweifel. „Aber die Erbin kann doch nur Agnes Barr ſein
Wer anders als der verrückte Siegmund wäre wohl ſo
dumm geweſen, dem Kurt die Schulden zu bezahlen
ſprudelte er hervor.

„Dummheit bemerkte ich bei meinem langjährigen
Freunde nie! Sein Name aber wurde von mir in dieſer
Angelegenheit überhaupt nicht genannt.“

„Sie deuteten aber doch an
„Keineswegs! Die Schlußfolgerung iſt lediglich Jhre

eigene Kombination.“
„Sie können doch nicht leugnen, daß ſie richtig iſt
Hörn zuckte die Schultern. „Jch bin weder befugt noch

gewillt, es zu bejahen oder zu verneinen.“
Heuberg ſtrahlte. „Nun, dann weiß ich ja Beſcheid,

alter Freund,“ meinte er lachend.
„Freut mich für Sie,“ entgegnete Hörn trocken.
„Nun noch eins.“ Heuberg rückte vertraulich näher und

machte wieder das verſchmitzte Geſicht. „Sagen Sie mal,
Juſtizrätchen, wie groß iſt denn wohl das berühmte Kapital
mit Zins und Zinſeszins? So zwei- bis dreimalhundert-
tauſend Märkchen

Hörns Züge wurden wieder ſtarr, während ſich ſeine
Augen auf den Frageſteller hefteten. Der Gimpel ſaß l
der Leimrute feſt, nun hieß es, den Läſtigen möglichſt ſchne
tos zu werden.

„Herr von Heuberg, ich bin Rechtsanwalt und Notar,
aber ich habe kein Auskunftsbureau, bitte, vergeſſen Sie es
nicht!“ Er erhob ſich ſteif und machte ſeinem Klienten eine
nicht mißzuverſtehende Verbeugung.

Aorkſesung jolat.)



Wie kannſte bloß ſo unjerecht ſin? 's kann doch nich jeder als
Kunſtſchitze jeborn wern, un de warſcht doch nich jemeent,
Knetſch! haſte noch eens, „daß de de Ovchen uffmachen lernſt, un

nich in de Schlacht neileefſt!“ Merk derſch! Soldaten ſchpieln
je un ſchonſt deshalb ſin ſe in Rechte.

Na alſo, verwehnt hat uns de „deitſche Zukunft“ nich,
ſe hat uns feſte erzoochen, un deshalb kimmt een der Jahr-
marchtsrummel recht harmlos vor. Se meechen tuten un
feiſen un quäken und knalln mer merkt's je jar nich. Jn
Jeechenteele, balde machts een Schpaß, wie mal de kindliche
Seele bei unſen jeriſſen Schtraßenbengels zen Vorſchein
kimmt. Dreihunnert und ſiebzig mal nach Durchfchnitts-
ſchätzung hat der Bengel vor mein Fenſter e Verſch von Jahr-
marchte jeſung: An Ende kenn ich fojar de Melodie aus-
wendch. Bloß der Text, der Text „Trallallag, trallalla, ich
mach mer niſcht draus!“ is der Schluß. Awer 'n Anfang!
ich kaun nich einſchlafen driewer un ſuche un ſuche alles,
was ſ'ch uff „braus“ reimt Maus, Laus, Haus nee, das
ſchtimmt alles nich, das fin for ſo e Bengel bemerkenswerte
Sachen. Alſo laß'merſch un langſam, langfam kimmt der
Schlaf „Trallalla, trallalla, ich mach mir niſcht

braus!“ Aus! Jahrmarchtsfrichte! Eens kennte mer
draus lern: der eefache Rythmus macht en Naturmenſchen

un's Kind is e kleener Kaffer un weiter niſcht ſatt, der
Bengel fiehlt niſcht un will niſcht un is iwerirdſch glicklich,
ſolange we e nur fei „Trallalla, trallalla“ ſtng kann. Nutzt's
aus, un jebt en Kleen Beſchäftchung! Kingerverſche her, awer
nich s „Lämmchen weiß wie Schnee“, nee, noch mehr Bleedſinn,
dadran hat der natierliche Menſch de greeßte Freide!

Un's Kind ſchteckt je voch noch in'n Großen drinne! Un
grade bein Jahrmarchtekimmt's raus! Sieh der doch bloß
mal Oskar Seifferten an! „1,50 Mk. koſt's Meſſer, reell, un

rn Preiſe um 50 Prozent! De Schtahlklinge is aus jarang-
iert echten Jußeiſen, de Elfenbeenſchaln ſchtamm von Rind-

vieche. Wer will? Keener? Na, denne, weck mitten Reſte,
daß 'ch's bloß nich heemſchleppe! Fort mit Schaden! 1,25 Mk.!
8 allerletzte Anjebot Keener? Na, denne behalt 'ch ſe! Eens!
zwee, dreiel! Seht erſch, nu kommt er zer Einſicht! De Meſſer
fliegen bloß ſo. Awer an letzten Taache koſten ſe 60 Fennche
un ſin voch dadermit bezahlt. Glicklich, wer eens hat! Was is
doch de Eibildung, s eenzch Scheene un ſichre in Läm, ſo lan-
ge mer ſe hat! Wenn ihr nich werd wie de Kinger! Ja,
kennt mer uns nur Kartuffeln un Kohlriem eibilden un
weils ſchon ee Uffwaſchen is, e ſaftchen Braten derzu, un e
Be Teller Obſt! Awer ſo weit jehts nu widder nich.

er Jahrmarcht ſetzt je in der Beziehung de Phantaſie voch
jar nich in Nahrung. Wie trieften der frieher de terkſchen
Honichbuden, wie lief der's Fett von'n Schmalzkuchen run
ger! wie ſchen jiftgrien un himbeerrot jefärbt klag's Zuk-
kerzeich in Berchen in'n Buden! Un Fiſche! Un jetzt: was
iſſen der Jahrmarcht? Knöppe, Teppe, Hindenburchbilder!
Macht aber niſcht, wenn ſe nächſtes Jahr mit Holzpantinen
un Bratfannen kumm un weiter niſcht 's jibbt ov e Je-
ſchäft! Die Holzpantine, die de uffen Jahrmarchte zwee Fenn
che billicher koofſt, wie in Laden, is wenichſtens enne Mark
mehr wert. 's is nu eema enne unzweifelhafte Tatfache, daß
be Jahrmarchtsleite de billichen Jakobs ſin, dadran rittelt
keener, der Merſcheburcher Bercher nich, der Bauer nich, ör
Seinſche Arweeter nich es iſt ämt balde ſowas wie e Teel
der deitſchen Verfaſſung, odder der Weltverfaſſung. Dabei
bleibets, un deshalb werd vo der Merſcheburcher Jahrmarcht
läm durch de Jahrhunnerte!

Jahrmarcht in Rußland Tort kooft 's Puwlikum
ohne Jeld ein, un's Militär ſchenkt een noch Jewehrkucheln
un Säbelhiebe derzu. Mer kennte meen, enne reichlich ernſte
Melodie. Awer emende iſſes nich anderſch wie in Merſche-
burch: wenn der Rummel vorbei is, werd der Platz jekehrt,
un mer ſieht en niſcht an'n. Die paar Menſchenläm was
is e Menſchenläm jetzt! Un ſonſt bleibts emende, wie's war.

Aus Stadt und Amgebung
Hilfsdienſtpflicht für Landarbeiterinnen.

Leider üben die ungeachtet der ſtädtiſchen Ernährungs-
chwierigkeiten immer noch überſchätzten Barlöhne, die von
n ſtädtiſchen und induſtriellen Unternehmern gezahlt wer-

den, im Laufe des Krieges eine kaum mehr zu hemmende
Verlockung aus und laſſen viele Landarbeiterinnen einer
augenblicklichen ſcheinbaren Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe
die geſicherte, auskömmliche, dem Gedeihen der Frauen ſelbſt
und ihres Nachwuchſes fo zuträgliche Exiſtenz auf dem Lande
7 Opfer bringen. Diefer Zug der Landarbeiterinnen

in die Städte und die Induſtrie nimmt neuerdings einen be-
ängſtigenden Umfang an.

Die dadurch heraufbeſchworene Lage iſt für unſer wirt-
ſchaftliches Durchhalten ſo gefahrdrohend, daß auf die Aus
Kbung eines Zwanges wohl nicht länger verzichtet werden
kann. Der Zug nach der Stadt ergreift immer weitere
Kreiſe, und die aus den Städten ſich etwa jetzt freiwillig der
Landarbeit zuwendenden Frauen und Mädchen werden doch
nur in Ausnahmefällen die mit den ländlichen Arbeiten
wohlvertrauten und eingewohnten abwandernden Arbeite-
rinnen voll zu erſetzen imſtande ſein. Deshalb muß auch
für die Landarbeiterinnen die Berechtigung zur Aufgabe ih
rer Arbeitsſtellen baldigſt an die Beibringung eines Ab-
kehrſcheins geknüpft werden. Der Einwand, daß die Frauen
der vaterländiſchen Dienſtpflicht nicht unterſtellt ſind, darf
den Fortgang der Produktion und die Ernährung der Be
völkerung nicht in Gefahr bringen. Wenn nicht anders
möglich, muß eben das Hilfsdienſtgeſetz geändert
r die Landarbeiterinnen ausgedehntn.

Zuſtändigen Orts ſcheint man ſich den vorſtehenden Be
denken auch nicht zu verſchließen. Um Ernährungsſchwie-
rigkeiten in den Städten durch Zuzug weiblicher Arbeitsloſer
vorzubeugen und gleichzeitig der Landwirtſchaft die ihr drin-
gend notwendigen Arbeitskräfte zu ſichern, iſt beiſpielsweiſe
für die Provinz Schleſien auf Antrag der Kriegsamts-
ſtelle von den militäriſchen Stellen verfügt worden, daß
weibliche Kräfte, die vor dem 1. Januar 1917 in der Land
und Forſtwirtſchaft tätig geweſen ſind, auch nur für dieſe
Tätigkeit angeworben werden dürſen.

e

Todesfall.
Jn der Nacht zum Freitag ſtarb nach längerer Krankheit

Stadtrat Hermann Heber. Nach langer Wirkſamkeit als
Stadtverordneter und ſpäter Stadtrat legte er 1907 krank-
heitshalber ſein Amt nieder. Seine Arbeit im Dienſte der
Stadt hat ſtets Anerkennung gefunden.

Zur Nachahmung.
Einer hieſigen Großfirma ſtürzte dieſer Tage ein kräf

tiges Pferd und mußte notgeſchlachtet werden. Der Firma
wurden vom Roßſchlächter für das Tier 2000 Mark ge-
boten; ſie ließ es aber ſelbſt ausſchlachten und gab das Fleiſch
unentgeltlich an ihre Arbeiterſchaft.

Ueber die Balkanvölker und den Weltkrieg
vird am Donnerstag den 22. März 72 Uhr in einer Ver
ammlung des Gewerbe-Vereins und des Kaufmänniſchen
Vereins Dr. Victor Pohlmeyer aus Berlin ſprechen. Der
Gegenſtand des Vortrags wird gewiß einen zahlreichen Be-
ſuch veranlaſſen.

Ein Lied zur Kriegsanleihe.
(Rach der bekannten Melodie.)

Wenn du zehntauſend Taler haſt,
So danke Gott und ſei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenrund
Iſt dieſes hohe Glück beſchieden.
Geh, hol ſie aus dem Kaſſenſchrank,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und ſanhne bei der nächſten Bank
Die ſünfprozentige Kriegsanleihe!
Wenn ön bloß hundert Reichsmark hafſt,
zaß auf! Sonſt gehn ſie in die Binſen!
eg ſie ſo feſt wie möglich an

Und gegen möglichſt hohe inſen!
Klein fing ſo mancher Große an;
Aus eins wird zwei, aus zwei wird dreie
Das Beſte, was es geben kann,
Fſt dies: du zeichneſt Kriegsanleihe!

Und haſt du keine hundert Mark,
Nur zwanzig ſei drum nicht verdroſſenUnd ſuche dir zum Zeichnungszweck,
So ſchnell es geht, ein paar Genoſſen!
Mit denen trittſt du Hand in Hand

um Zeichnen an, in einer Reihe
ann tatſt auch du fürs Vaterland

Das Deine bei der Kriegsanleihe!
Guſtav Hochfſtetter.

Das Kaifſerpanorama
Weißenfelſerſtraße 1 bringt für die kommende Woche eine
Anſicht des bayriſchen Königsſchloſſes Hohenſchwangau mit
Umgebung. Dem Wanderer, der von Füffen aus empor
ſteigt, umfängt beim Anblick dieſes Schloffes der ganze Zau
ber mittelalterlicher Romantik. Die zinnengekrönten Mau-
ern enthalten lauſchige Erker, von denen man reizende Aus
blicke auf den Schwanſee und Schloß Neuſchwanſtein hat.
Eine Wanderung durch die Gemächer des Schlofſes bietet
ſo mannigfache eigenartige Sehenswürdigkeiten, die an die
Sagen anknütpfen, daß man ſich in die längſtentſchwundenen
Zeiten des Mittelalters verſetzt glaubt. Ohne Grund
hatte der kunſtſinnige König Ludwig II. von Bayern Hohen-
ſchwangau auch nicht zu feinem Lieblingsaufenthalt ge-
wählt.

Aenderung im Gottesdienſt.
Jm Dom predigt morgen 10 Uhr Superintendent Prof.

Bithorn, der für 11 Uhr angeſetzte Kindergottesdienſt
fällt aus, ebenſo am Montag die Bibelſtunde in der Her
berge zur Heimat.

Liefernngsverträge über Gemüfe und Obſt.
Es wird uns mitgeteilt, daß nur ſolche Verträge in ih-

rem rechtkichen Beſtande geſichert ſind, die nach den von der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt herausgegebenen Muſtern
abgeſchloſſen werden. Denn es wird vorausſtchtlich ſchon in
kürzeſter Zeit eine Bekanntmachung mit Geſetzeskraft er
ſcheinen, wonach alle Lieferungsverträge für Gemüſe und
Obſt der Schriftform und, ſoweit ſie nicht von der Reichsſtelle
ſelbſt abgeſchloſſen ſind, ihrer Genehmigung bedürfen. Dies
ſoll auch für bereits abgeſchloſſene Verträge gelten. Die
Reichsſtelle wird aber nur ſolche Verträge genehmigen, die
den von ihr herausgegebenen Muſtern genau ent ſprechen.

Beſchlagnahme von DOelen und Fetten.
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Knuvchen,

Knochenerzeugnifſen, ſchreibt vor, daß dem Kriegsausſchuß
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette G. m. b. H. alle
durch Preſſung oder mit Waſſer, Dampf oder Löſungsmitteln
gewonnenen (extrahierten) Oele, Fette, Oel- und Fettſäu-
ren anzumelden und auf Verlangen abzuliefern ſind.

Dieſe Meldepflicht bezieht ſich nicht nur auf diejenigen
Oele, welche jetzt noch in den Fabriken gewonnen werden,
ſondern auch auf ſämtliche bereits im Handel oder im
Beſitz von Kommunen befindlichen Oele und Fette,
Oel- und Fettſäuren, beſonders auch auf Hafelnußöl, Man
delöl uſw. Die Meldungen ſind unter Angabe des Ein-
ſtandspreiſes an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und
tieriſche Oele und Fette, Abteilung 4, Berlin W, Maner-
ſtraße 53, zu richten.

Es wird weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß auf
Grund obiger Verordnung u. a. öl, fette, öl- oder fettſäure-
haltige oder tranhaltige Klär- und Bleichmaſſen anmelde-
pflichtig ſind.

Beſchlagnahme von verdorbenen Fleiſchwaren.
Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette macht darauf

aufmerkſam, daß auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Februar 1917, alle verdorbenen oder ſonſt für die menſch-
liche Ernährung nicht geeigneten, ganz oder zum Teil aus
tieriſchen Stoffen hergeſtellten Konſerven, Würſte, ſowie

ſonſtigen Fleiſch und Fettwaren, die in gewerblichen oder
Handelsbetrieben anfallen, der Beſchlagnahme unterliegen
und an den Kriegsausſchuß für Oele und Fette abgeliefert
werden müſſen.

Der Kriegsausſchuß hat die Wahrnehmung gemacht, daß
recht erhebliche Mengen von verdorbenen Fiſchen, z. B. Brat-
heringen, Salzheringen, verdorbenen Räucherwaren ufw. im
Handel ſind. Auf Grund der oben angezogenen Bundesrats-
verordnung müſſen alle dieſe verdorbenen Nahrungsmittel
unverzüglich dem Kriegsausſchuß für Oele und Fette, Sek-
tion „Lohnentfettung“, Berlin NW 7, Unter den Linden 68a,
angemeldet werden.

Kriegsgeſellſchaft und Sauerkraut.
Von Herrn Juſtizrat Beninde in Bunzlau wird dem „Tag“

geſchrieben:
Jn der Preſſe erſchien kürzlich die Notiz, die „Kriegsgefell

ſchaft für Sauerkraut“ habe einem Breslauer Großhändler mit-
geteilt, daß der Marktpreis für Sarerkraut von 11 M auf 13
pro Zentner geſtiegen ſei und daß er, falls er Sauerkraut ver
kaufe, den Unterſchied von 2 A pro Zentner an den
Kriegsausſchuß (ſoll wohl heißen: Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut) einſenden müſſe. Dieſe Fälle ſcheinen häufiger vor
zukommen, wie das folgende zeigt:

Ein Sauerkrauthändler hatte im Herbſt vorigen Jahres
einen Lieferungsvertrag mit einer Militärſtelle abgeſchloſſen,

wonach er gewiſſe Mengen Sauerkraut zu dem zuläſſigen Höchſt
preiſe zu liefern hatte. Während dieſer Vertrag lief, teilte die
Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut im Januar 1917 dem Händler
mit, es ſei ein neuer Höchſtpreis von 13 A pro Zenner von der
Regierung feſtgeſetzt worden; der Händler folle nunmehr zu die
ſem neuen Preiſe an die Militärſtelle liefern. Mit der ſich er
gebenden Differenz zwiſchen dem alten und dem neuen Höchſt
preiſe von 2 A pro Zentner habe ſie, die Kriegsgeſellſchaft, ihn
belaſttet. Der Händler hat ſich geweigert, dieſem Anſinnen nach
zukommen, mit der Begründung, daß er nicht berechtigt ſei, ein
ſeitig die Zahlungsbedingungen eines laufenden Vertrages ab-
zuändern.

Angeſichts dieſes Tatbeſtandes frzo man ſich: Mit welchem
Rechte greift die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut überhaupt in

w

ote r eines zwiſchen zwei anderen laufenden Ver
trages ein us welchem Grunde will ſie dieſen Vertra spreis
im Januar erhöhen, da erſt am 3. März 1917 im „Reichsanz.“
die Erhöhung der preiſe bekannt gegeben wurde? Wo

in fliegen die 2 A Mehrbetrag pro Zentner, die der
Konſument bezahlen ſoll? Jn die Taſche der Kriegsgeſellſchaft?
Mit r Recht? Noch fragwürdiger erſcheint das ge
ſchilderte Verhalten, wenn man damit die Auslaſſungen in dem
amtlichen Blatte der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
6. März d. J. vergleicht. Hier wird mit rer auf die in dem
e irz m anntgegeben Erhöhung der Höchſtpreiſe folgen

eführt:Die hehun des Preiſes war deswegen notwendig ge-

worden, weil der Weißkohl nicht in dem erforderlichen Umfang
g dem Preiſe zu beſchaffen geweſen war, der der erſtmaligen
rn zugrunde gelegt worden war. Hierbei wird

ausdrücklich bemerkt, daß es ſich nur um Preiſe handelt,
ie in keinem Falle überſchritten werden dürfen, daß es aber

ſelbſtverſtändlich zuläffig und erwünſcht iſt, daß die Abgabe unter
dieſen Preiſen erfolgt. Es wird vielen Betrieben, insbeſondere
in Süddeutſchland, die ſich zu geringeren Preiſen mit Weißkohl
hatten eindecken können, möglich ſein, zum mindeſten die bisher

Preiſe für Sauerkraut einzuhalten. Es würde unter
mſtänden als übermäßige g. anzuſehen ſein, wenn

die Fabriken 2 billigeren Einkaufs der Rohſtoffe die jetzt be
kann e abrikationspreiſe fordern würden.

„Es wäre wünſchenswert“, ſchließt die Zuſchrift, „eineauthentiſche Aufklärung darüber zu erhalten, wie der kraſſe
Gegenſatz den vorſtehenden Grundſätzen und dem tat

chlichen Verhalten der Kriegsgeſellſchaft g3 erklären iſt.
angels einer ſolchen Erklärung wäre das Verhalten der Ge-

ſellſchaft geeignet, das Vertrauen in ihre Gemeinnützigkeit zu
erſchüttern.“

Auch Rafierſeife wird knapp.
Zur Aufrechterhaltung der Friſeurbetriebe erhält die Ber

liner Varbier-, Friſeur- und erückenmacher-Jnnung vom
Kriegsausſchuß für Oele und Fette Raſierfeife zur Verteilun
für ganz Während im Anfang des Krieges no
50——60 000 Kilo abgegeben wurden, betrug die Seifenmenge
ſpäter nur noch 18—-20 000 Kilo und ging im März auf 13 000
Kilo herunter. Trotzdem beſteht keine Gefahr für die Friſeure,
da für den Fall, daß keine Seife mehr übrig ſein ſollte, Seifen-
pulver bezw. -Erſatz h wird. Während im Frieden ein
Kilo Raſierſeife M 1,20 koſtete, iſt der Preis je auf 7,80
bis 7,50 geſtiegen. Die Verteilung von Raſierſeife an Private
iſt nicht geſtattet.

Aus Provinz und Reich
Die erſten Kiebitze.

Schkenditz, 16. März. Aufang dieſer Woche haben ſich
in der Luppe- und Elſterniederung die erſten Kiebitze gezigt.
Ein Beobachter konnte 40 Stück in einer Schar zählken, die
ſich auf dem Zuge nach den Auenwieſen befanden.

Jugendliche Straßenränber.
Naumburg, 16. März. Wegen Straßenraubes hatten fich

der 15 Jahr alte Arbeiter Kurt Hommeyer aus Cölleda, ſowie
der 15 Jahre alte Maurer Karl Ritter aus Guthmannshau-
ſen zu verantworten. Sie hatten am Abend des 30. Dezem
ber ihre jüngeren Arbeitskollegen, den 16jährigen Bauar-
beitern Berghoff und Schwabach an der Landſtraße Cölleda-
Bettgendorf aufgelauert, mit einer Latte zu Boden geſchla-
gen und der Barſchaften von 13,65 bezw. 9,15 Mark beraubt.
Unter Zubilligung mildernder Umſtände wurden beide we-
gen Straßenraubes, und zwar Hommeyer zu Jahr 6
Monaten, Ritter zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Ferner hatte ſich die Ehefrau Lina Müller aus Taucha we
gen wiffentlichen Meineides zu verantworten. Sie hatte
vor dem Weißenfelſer Schöffengericht in einer Straffache we
gen Hausfriedenbruches beſchworen, weder zu den damals
Angeklagten, noch zu anderen Männern in intimen Bezie-
hungen geſtanden zu haben. Jn der Berufungsanklage vor
der hieſigen Strafkammer ſtellte ſich die Ausſage als falſch
heragus. Das Urteil lantete auf 1 Jahr 5 Monate Gefäng
nis.

Ein Ehrenpreis Mackenſens.
Erfurt, 15. März. Zu dem am erſten Oſterfeiertage an-

läßlich der Einweihung des Waldſpielplatzes von der Spiel-
abteilung des Männerturnvereins Erfurt veranſtalteten
Armeegepäckmarſch ſind bisher zahlreiche Meldungen
eingegangen. Zu der Veranſtaltung hat Feldmarſchall von
Mackenſen einen Ehrenpreis geſtiftet, der als Wanderpreis
gelten ſoll. Er muß zweimal hintereinander oder dreimal
im Ganzen von ein und demſelben Verein gewonnen wer-
den, ehe er Eigentum bleibt. Außerdem ſind für jede Gruppe
wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt, unter anderem
von dem Offizierkorps des Jägerreg. z. Pferde Nr. 6 und
dem des Feldart.Regts. Nr. 19, von der Stadt Erfurt, der
königlichen Gewehrfabrik und ſämtlichen größeren Firmen.
Meldeſchluß iſt am 25. März. Die geplanten keichtatlethiſchen
Wettkämpfe werden in Anbetracht der ſchlechten Witterung
bis zum 13. Mai verſchoben,

Taſchendiebe.
Burg b. Magdeburg, 16. März. Jm Schalterraum ves

hieſigen Poſtamts ſind in letzter Zeit wiederholt Taſchen-
diebſtähle ausgeübt worden. So wurden jetzt wieder einem
jungen Mädchen 100 Mark aus der Geldtaſche entwendet.
Die Langfinger „arbeiten“ hauptſächlich in den Abendftun-
den, wenn ſtarker Andrang an den Schaltern herrſcht.

Feſtgenommene Einbrecher.
Magdeburg, 16. März. Feſtgenommen wurden der fah-

fahnenflüchtige Soldat Arbeiter Franz Hübe und der Arbei-
ter Wilhelm Lippold, beide von hier, die ſeit Anfang des
Jahres fortgeſetzt Einbrüche, namentlich in Kellern, Läden,
Wohnungen und Schankwirtſchaften ausgeführt haben. Beide
waren, wie die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, mit einer Schußwaffe
verſehen, von der Hübe bei ſeiner Feſtnahme durch Kriminal
beamte Gebrauch zu machen verſuchte. Jn der Wohnung
beider wurde eine große Anzahl Brechwerkzeuge und an-
deres Diebeshandwerkszeug, in der des Hübe außerdem ein
ganzes Lager geſtohlener Sachen, als: Wein, Liköre, Ge-
müſe und Fleiſchkonſerven, kondenſierte Milch, mehrere Kie-
pen und Körbe, Kleidungs- und Wäſcheſtücke und andere
Sachen vorgefunden. Wegen Hehlerei wurden in dieſer
Sache ein Friſeur und zwei Frauen feſtgenommen.

KriegsſchiffGeleit für Handelsſchiffe.
Um Handelsſchiffe gegen feindliche oder feeräuberiſche An

griffe zu ſind ſie von jeher durch Kriegsſchiffe geleitet
worden. Auch im gegenwärtigen Kriege hat die Geleitung oder
Konvoyierung vielfach ſtattgefunden, bemerkenswerterweiſe
jedoch ausſchließlich durch Kriegführende zum
Schutze ihrer eigenen Schiffahrt. Die Neutralen, denen das
„Konvoyrecht“ die Möglichkeit eröffnete, die Kauffahrteiſchiffe
ihrer Flagge allen Maßnahmen der Kriegführenden zu ten
haben bisher davon keinen Gebrauch gemächt. nddoch bot die Ausübung dieſes Rechts, wenigſtens für den Theore
tiker, ſo unendlich viel Vorteile! Jrgend eine der kleineren
Seemächte brauchte nur ſeinen Dampfern ein Kriegsſchiff zur Be

n n u ine erſ d Krekwalt
uchen, ei enn ſie zur UnS einem KriegsDer Kommandant des Konvoys



iff der Kriegführenden auf Wunſch zwar Auskunft über dieGihent der geleiteten n und ihre Ladungen zu geben,

er war auch verpflichtet, wenn hinreichende Verdachtsgründe bei
racht wurden, eine Nachprüfung ſeiner Angaben vorzunehmen,

er t er aber dufftr unter keinen Um-ſtänden die geleiteten Schiffe betreten, mußte ſich
vielmehr auf einen papiernen Proteſt beſchränken und die end

ltige Regelung diplomatiſchen erhandlungen überlaſſen.
b die engliſchen Kriegsſchiffe ſich aus dieſen in der Lon

doner Deklaration als „geltendes v niedergelegten Be
ſtimmungen viel gemacht hätten, bleibt allerdings zu beeln, und die kleineren Seemächte haben es auf einen

erſuch, der gar zu keicht zu einer Verletzung ihrer Flaggenehre
eführt haben würde, gar nicht erſt ankommen laſſen.
inzu kommt allerdings als entſcheidender Faktor, daß der dasKonvoyrecht ausübende Staat den Kriegführenden gegenüber

auch gewiſſe Verpflichtungen übernimmt; er iſt ihnen nämlichdafür verantwortlich, d die geleiteten Schiffe in keiner
Weiſe die Neutralität verletzen, daß ſie alſo vor
allen Dingen keine Bannware führen. Dank der Verge
waltigung des Seerechts durch England gibt es heute aber
kaum noch Güter, die nicht Bannware ſind; denn hier
kommen nicht nur Munition und Kriegsgerät, nicht nurKanonen und Stacheldraht, ſondern auch alle Rohſto fe vom
Kupfer bis zum Grubenholz und alle Lebensmittel vom Büchſen
e bis zur Kindermilch in Betracht. Selbſt wenn der auf

er Reiſe von Rewyork nach Jtalien von einem UBoot verſenkte
amerikaniſche Schoner „Lyman M. Law“ wirklich, wie der Ka
itän behauptete, nur Südfrüchte geladen hatte, ſo lag doch kein
nlaß zur Klage vor, denn Apfelſinen ſind ebenfalls Bannware.

Wollte man als ehrlicher Neutraler nur Schiffe mit durch
aus unverdächtiger Ladung konvoyieren, ſo würden wohl herzlich
wenig Fahrzeuge ſich als zu ſchützendem Geleit berechtigt erwie-P Saben Daraus ergibt ſich ohne weiteres, das auch die

ereinigten Staaten nicht das Recht auf ihrer Seite
haben würden, wenn ſie alle ihre Handelsſchiffe unter 8377
nach Europa ſenden wollten; denn ſie könnten un mögli
die Verantwortung dafür übernehmen, daß die Schiffe keine
Bannware als Ladung hätten. Wenn ſie aber noch weiter
ehen und ihren Bannwarenſchiffen unter Kriegs-ſhiffgelert einen Weg durch unſer Sperrgebiet erzwingen

wollken, ſo wäre das ein Akt offener Feindſeligkeit,
der ſelbſtverſtändlich von uns entſprechend zurückge wieſen
werden müßte.

Gerichtszeitung
Daher die Wucherpreiſe.

Berlin, 16. März. Wie die Wucherpreiſe für Lebens-
mittel zuſtandekommen, lehrte wieder einmal eine Verhand
lung, die geſtern vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte we-
gen Kriegswuchers gegen die Kaufleute Oppen, Blumreich
und Paine ſtattfand. Der Angeklagte Oppen hatte nach
Ausbruch des Krieges ſich dem Lebensmittelhandel gewid-
met. Zu dieſem Zwecke gründete er dann mit den beiden
anderen Angeklagten eine Firma. Die Tätigkeit des dritten
Teilhabers beſtand daher in der Hauptſache darin, für die
zu betätigenden Geſchäfte das nötige Geld zu beſorgen, wo
ür er ſich gleich den anderen mit einem Drittel an dem Gewinn
beteiligte. Oppen ſelbſt trat mit einer Stetliner Firma in
Berbindung, die mit der Zeit einen ganz erheblichen Um-
fang annahm, denn es wurden mit ihr für etwa 20 000 Mk.
Klippfiſche und Seelachs in Kürze umgeſetzt. Daß dieſe Ge
ſchäfte nicht mit einem angemeſſenen Gewinn betrieben wer
den konnten, war natürlich, da der eigentliche Gelögeber

[bſtverſtändlich auch mit verdienen wollte, und ſo 4 Per-
en beteiligt waren. Dieſe Unkoſten mußten dazu führen,

daß die Firma entweder zugrunde ging, oder die erſteren
durch hohe, wucheriſche Preiſe wettgemacht wurden. Die
Teilhaber griffen zu letzterem Mittel und brachten bei dem
Verkauf der Klippfiſche Preiſe in Anſatz, die einen unrecht-
mäßigen Aufſchlag von etwa 18--33 Prozent darſtellten, wäh-
rend überhaupt nur 10 Prozent im ganzen als Gewinn auf-
geſchlagen werden dürfen. Da das Gericht der Meinung war,
daß die Angeklagten das Bewußtſein gehabt hätten, zur
Verteuerung der Lebensmittel beizutragen, ſo ſah es für ibr
Verhalten in der jetzigen Zeit keinen Milderungsgrund als
vorliegend, ſondern ging noch über den auf fe 3000 bezw. 1000
Mark Geldſtrafe lautenden Antrag des Amtsanwalts hin-
aus, indem es auf je 5000 Mark Geldſtrafe gegen die beiden
erſten und auf 2000 Mark Geldſtrafe gegen den dritten An
geklagten erkannte.

300 990 Mark Reingewinn 59 500 Mark Strafe.
Graudenz, 16. März. Von der hieſigen Strafkammer

wurden die beiden Graudenzer Angeklagten: Kaufmann Er-
miſch wegen Wuchers mit Erbſen und Nudeln zu 59 500 Mk.
und Kaufmann Franz Schmidt wegen desſelben Vergehens
zu 11600 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Ermiſch hatte zugegeben,
reren halben Jahre 300 000 Mk. Reingewinn gehabt zu

ghen.

Glänbigerausſichten im Konkurſe Kupfer.
Der Gläubigerausſchuß des Konkurſes Kupfer hat bis-

jer wöchentlich ein bis zwei mehrſtündige Sitzungen abge-
ten. Jn der geſtrigen Beratung wurde der Tochter Ger

irud, die ſich noch immer auf Koſten der Maſſe in einem
Penſionat in Charlottenburg aufhält, eine mongtliche Unter
ſtützung von 150 Mark zugebilligt. Gleichzeitig wurde ihr
aufgegeben, fich nach einer Beſchäftigung umzuſehen. Der
Konkursverwalter hat mehrere Arreſtanträge auf Heraus-
gabe von Geldern geſtellt, einzelne Gläubiger haben ſich
freiwillig zur Zurückzahlung bereit erklärt. Dadurch wür-
den ſich die Ausſichten für die Gläubiger günſtiger geſtalten.
Nach der bis jetzt möglichen Ueberſicht werden Forderungen
in Höhe von etwa 3--4 Millionen Mark zu berückſichtigen
ſein, was einer Quote von 5 v. H. entſpricht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Theateraufführungen für die Kriegsanleihe.

Entfprechend einer Anregung des deutſchen Bühnenver
ins und der Bühnengenoſſenſchaft werden die Einnahmen
rus ſfämtlichen am 12. April in Deutſchland ſtattfindenden
Theatervorſtellungen (der den beiden Verbänden angeſchloſ-
enen Bühnen) unvermindert der Kriegsanleihe zufließen. zu zahlen.
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e Lauſtiger Humor.Jn der g. der Bugarmee“ findet fich ein Aufſatz „Einelauſige Wäthen worin in launiger Weiſe die a. geſehe
unſerer Feldgrauen und der derbe Humor, mit dem ſie ihr trotzen,
geſchildert wird. Darin heißt es u. a.:

Deutſcher Soldatenhumor hat durch allerlei ſinnige Jn
ſchriften auf die Bedeutung des „Lauſoleums“ hingewieſen:

ſteht über dem

r wo die Läufe braten,
der Himmel für Soldaten“.

Streng muß zwiſchen der unreinen, verlauſten und der
reinen, läuſefreien Seite des Hauſes unterſchieden werden.

„Hier zieh' Dich aus, Du Lauſebengel“,
teht über dem Auskleideraum. Wenn dann der
urch das Bad gewandert iſt und die Läuſe ſamt ihrer d

kommenſchaft im J efeuer der Heißluftkammer erſtickt ſind,
dann tönt ihm verſöhnend von der Wand des Ankleideraums
entgegen:

„Hier zieh' Dich an, Du reiner Engel“.
Daß die Laus weder nach Rang und Stand fragt, drückt der

Dichter der „F. d. B.“ in folgenden Verſen treffend aus:
„Droben ſteht am Scherenfernrohr
Still und ſtumm ein Herr vom Stab.
Unten läuft zum Lauſoleum

Eine Kompanie im Trab.

Weithin winkt der Lauſeofen
Und gen Himmel ſtinkt ein Rauch.
Der vom Stabe lächelt Dis
Aber plötzlich juckt's h m auch.

Unten trägt man ſie zu Grabe,
Die uns machten viele Quak.
Du, vom Stabe, ſtolzer KnadeDich entlauſt man auch einmal

Anffinden eines Meteorſteines.
Am 3. April 1916, nachmittags 328 ühr, fiel in der Ge

gend von Treyfa (Bez. Kaſſel) ein Meteorſtein mit donner-
artigem Geräuſche herab. Jetzt iſt es gelungen, dank der Be
mühungen und der ausgeſetzten Belohnung der „Natur-
forſchenden Geſellſchaft“ unter ihrem Direktor Geheimrat
Prof. Dr. Richarz den Meteorſtein in der Romershauſer
Forſt bei Treyſa aufzufinden. Er wog 125 Pfund und war
1.60 Meter tief in die Erdoberfläche eingedrungen. Geh.
Reg.-Rat Prof. Kaiſer und Richarz nahmen Mittwoch den
Fund in Augenſchein und ſtellten die Richtigkeit feſt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Kaliinduſtrie und Reichstag.

Das Kaliſyndikat hat ſich, wie berichtet wird, in einer aus
führlich begründeten Eingabe mit dem Antrag um weitere Er

Kaliinlandspreiſe um 5 8 für das Kiloprozent
einkali auf Rohſalze und Düngeſalze an den Reichstag ge-

wandt. Bekanntlich gehört die deutſche Kaltinduſtrie zu den-
jenigen Jnduſtrien, die unter den Einwirkungen des Krieges
am ſchwerſten zu leiden haben. Der faſt ganz de Fortfall desam meiſten lohnenden Auslandsabſatzes, die Preisſteigerun en
aller Rohſtoffe und die Lohnerhöhungen in Verbindung mit der
gleichgeitigen Minderleiſtung der an die Stelle geübter deutſcher
Arbeiter getretenen Gefangenen haben zur Folge gehabt, daß
von den im Kalifyndikat vereinigten ca. 200 Werken kaum ein
Dutzend in der Lage iſt, mäßige Ausbeuten bezw. Dividenden

Jugendkompagnie 36.

Xittwoch von 8 Uhr abends ab Wehr-

traße. zu vermieten.Das Kommando.

Zum 1./4. wird inf. b eſ. Umſt. zür
eine freundl.

4 Zimmerwohnung
Sonntag von 2* nachmittags und nebſt Zubeh. in ſchöner Straße und

beſſ. Hauſe frei u. iſt zu genanntemuruen in der Turnhalle Wilhelm Zeitpunkt an ruhig. kinderl. Mieter für
Wo? ſagt die Ge-

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wenſtjung u. Penone z i. 4K

ür Schüler, welche die hieſigen
Schulen beſuchen od. befuchen ſollen,
weiſt nach
Roettelbuseh, Gymn -Vehrera. D.

Unteraltenburg 4l.

Verein gyöeregſucht ein ürbßeres Zinmer
zwei Abende in der Woche. S

Offerten unter Verein 100* an
die Expedition dieſes Blattes.

Wo e Sehrelhmaschinen-

Reparaturen
J aller Syſteme werden ſchnell
Z und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 203.

D e

Bei dieſer unerfreulichen 8 der r hat
Reichstag im Jahre 1916 bereits veranlaßt gefühlt, die Kali-
preiſe für das Jnland vom 1. Juli 1916 ab t erhöhen. Es
wurden aber damals gleich Stimmen laut, welche die Erhöhung
der Preife ſchon unter den damalien Verhältniſſen als nicht aus
reichend bezeichneten.

Jnzwiſchen aber ſind die Schwierigkeiten in der Kaliinduſtrie
weiter gewachſen. Die Preiſe für alle Rohſtoffe, wie Kohlen,
Sprengſtoffe, Carbid, Oele, benholz uſw., welche von denerken in großen Mengen ebraucht werden, find ſeit Mitte
vorigen Jahres unerwartet ſtark weiter geſtiegen. Allein die
zu Beginn dieſes Jahres eingetretene Kohlen und Sprengſtoff
verteuerung belaſtet jedes Kaliwerk, je nach ſeiner Lage un
Einrichtung, mit 70 130 000 A. jährlich. Die bevor
Kohlen und Verkehrsſteuer bringt eine weitere Jahresbelaſtung
von 60——80 000 A für ein Werk mittleren Umfangs und 6 bis
7 Millionen Mark für die ganze Jnduſtrie.

Daß die ſchon ohnedies zum größten Teile mit Verluſt ar
beitenden Werke dieſe weiteren Unkoſten nicht auch noch in voller

tragen können, liegt auf der Hand. Die jetzt beantragte Er
öhung der Kalipreiſe würde für ein Hektar gedüngter Fläche

nur den a Betrag von 4 A ausmachen, die bei den heuti
gen Preiſen der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe kaum in Be
tracht kommen.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Veretne, nas mtt ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entfprechende Würdigung in

diefer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.

Fußballſpiele in Merſeburg

Ballſpielelub „Preußen“ ſpielt morgen ſein
fälliges Verbandsſpiel in der erſten Klaſſe gegen Halle 96 auf
dem Ammendorfer Sportplatz. Anfang des Spieles 4 Uhr,
Abfahrt der Spieler 2 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn
Sehr geſpannt darf man auf den Ausgang des Spiels fein,
da Preußen guten Erſatz ſtellt.

Ballſpielverein „Hohenzollern“ ſpielt um
4 Uhr auf dem Nulandtsplatz (Verbandsfpiel) gegen Wacker
Halle II. Hohenzollern bringt dieſesmal eine gute Mann
ſchaft, ſodaß ein interefſſanter Kampf garantiert iſt,

Auswärtige Spielr

V. f. B. I ſpielt ſein fälliges erſtkkaffiges Ber
bandsſpiel in Halle gegen Boruſſia I auf dem Boruffia
Sportplatz nachm. 4 Uhr. Abfahrt der Spieler von hier
12,50 Uhr mit der Staatsbahn. Die zweite Mannſchaft
ſpielt ebenfalls ihr Verbandsſpiel in Halle gegen Boruſſia
III. Abfahrt 12,11 Uhr mit der Staatsbahn.

Schkenditz. (Eig. Berichterſt.) Am vergangenen Sonrtag
fiegte die J. Mannſchaft des F. C. Preußen- Schkeuditz über
die II. Mannſchaft des F. C. Eintracht-Halle im Verbands
ſpiel in Halle auf dem Eintrachtplatze mit 5:1 (Halbzeit
3: 1). Es war ein äußerſt ſcharfes und ſpannendes Spiel,

Morgen ſpielt die I. Mannſchaft des F. C. Preußen-
Schkeuditz gegen die III. Mannſchaft des Halleſchen F. C.
von 1896 in Schkeuditz auf dem Preußenplatze im Verbands
ſpiek. Spielanfang 3 Uhr.

Berſchiedenes

Aus dem Felde. Gefreiter Fritz Henning, Mit
glied und Gründer des V. f. B. z. Zt. in einem Flugwehr-
kanonenzug, wurde zum Unteroffizier befördert. Mit dem
Eifernen Kreuz 2. Kl. wurde der Kanonier Richard Meiſter
auf dem öſtl. Kriegsſchauplatz ausgezeichnet. M. iſt eben-
falls Mitglied des V. f. B.

Jn den Verband Mitteldeuntſcher Ballſpielvereine wurde
die Sport- Abteilung des Allgemeinen Turnvereins Halle
auf genommen.

4 JTragende Ziege
nahe am Lammen, ſteht billig zu
verkaufen in Benndorf.Zu erfragen bei Paul Sauer
in Benndorf.
Pferde zum Schlachten
auch Notschlachten

kauft zu höchſten Preiſen
Felix Möbius, Tiefer Keller I.

Telefon 588.
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Amtliche e Anzeigen.

Bekanntmachung.
Einem vielfach hervorgetretenem Bedürfniſſe entſprechend hat der

derr Finanzminiſter die Herausgabe eines Finanzminiſterialblattes be
ſchloſſen. Das Blatt wird mit Wirkung vom 1. Januar ds. F8. ab er-
ſcheinen und iſt durch die Poſt, den Buchhandel und durch R. von Decker's
Verlag Berlin SW 19. Jerufalemerſtraße 56 zum Preiſe von 12 jähr-
lich zu beziehen. Es iſt dazu beſtimmt, ſeinem amtlichen Teile die nach-
geordneten Behörden und Beamten und die ſonſt in Betracht kommenden
Stellen über perſönliche Angelegenheiten, wichtigere allgemeine Beſtim
mungen, ſowie über Anordnungen und Entſcheidungen aus dem geſamten
Geſchäftsbereiche der Finanz-, Steuer und Zollverwaltung zu unterrichten.
Im nicht amtlichen Teile ſollen neben Mitteilungen, die für die Be
amtenſchaft und die ſonſtigen Leſer von Wert ſind, gelegentlich auch Tages
fragen e ne werd R ſur allas Halten des Blattes iſt für alle amtlichen Stellen aus dem
Geſchäftsbereiche des Finanzminiſteriums unbedingtes Erfordernis; es
wird aber vorausſichtlich anch ſonſtigen Stellen und Berufskreiſen er
wünſcht ſein.

Merfeburg, den 7. März 10917.
Der RegierungsPräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. März 1917. Der Königliche Landrat.

Nr. 2666 L. Freihr. v. Wilmowski.
Nachſtehenden Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 28. Februar

Js, J--Nr. II 2061, bringe ich zur Kenntnis der Hebeſtellen:
„Jn vielen Fällen bewahren Steuerpflichtige Schuldver-

ſchreibungen oder Schatzanweiſungen der Kriegsanleihen, die ſie zur
Entrichtung der Kriegsabgabe hinzugeben beabſichtigen, nicht an
ihrem Wohnort auf, ſondern haben ſie bei einer Bankanſtalt, die
an einem anderen Orte ihren Sitz hat, hinterlegt. Es unterliegt
keinen Bedenken, wenn dieſe Anlkeiheſtücke zum Zwecke der' Ent
richtung der Kriegsabgabe bei den ſtaatlichen Annahmeftellen am
Sitze der betreffenden Banken durch dieſe für Rechnung ihrer
Kunden eingereicht werden, ſofern es ſich um Annahmeſtellen des
für die Erhebung der Kriegsabgabe zuſtändigen Bundesſtagts
handelt. Dagegen muß es dabei verbleiben, daß die ſelbſtändigen
Reichsbankanſtalten und das Kontor für Wertpapiere als Annah
meſtellen nur für ſolche Steuerpflichtigen gelten, die am Sitze dieſer
Anſtalten wohnen oder hier ihren Sitz haben. Die Reichsbank-
anſtalten werden die Annahme des von einer an ihrem Sitze an
ſäſſigen Firma ſür Rechnung eines an einem anderen Orte anſäſſigen
Steuerpflichtigen eingelieferten Wertpapieren ablehnen.“
Merſeburg, den 14. März 1917.

Der Vorſitzende
der Einkommenſtener-Veranlagungs-Kommiſſion-

J-Nr. 555/16 St. Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Brotmarken für die Zeit vom 27. März bis 14. Mai
erfolgt in der Woche vom 19.--24. März in den Vormittagsſtunden auf
dem Landratsamt (Nebengebäude, Zimmer Nr. 2).

Die Magiſtrate, Herren Gemeinde-Gutsvorſteher werden erſucht,
für die Abholung der Brotmarken Beſcheinigungen auszuſtellen, die die
Zahl der zu einpfangenden Brotmarkenhefte und Zuſatzbrotmarkenblätter
(zu 20 Stück Zuſatzbrotmarken) enthalten müſſen.

Die Beſcheinigungen müſſen mit Stempel und Unterſchrift der Orts-
behörde verſehen ſein.

„Es dürfen nicht mehr Brot und Zuſatzmarken angefordert werden,
als für die ortsanweſende verſorgungsberechtigte Bevölkerung gebraucht
werden, über die Zuteilung einer gewiſſen Reſerve für Urlauber uſw.
wird von hier aus beſtimmt

Ich mache die Magiſtrate pp ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
die Zahl der angeforderten Brotmarkenhefte mit den in der Brotmarken
liſte verzeichneten verſorgungsberechtigten Einwohnern übereinſtimmen
muß. Zur Verſorgung von Kranken und Säuglingen kommen diesmal
beſondere Brotmarken zur Ausgabe. Aus dieſem Grunde iſt die Zahl
der Kranken und Säuglinge bei der Anforderung der Brotmarken mit
n en, damit für dieſe die beſonderen Brotmarken empfangen werden

nen
Merfeburg, den 15. März 10917.

J. Nr. 1523 K. W.
Der Königliche Landrat.

Freihr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Meldepflicht Hilfsdienſtpflichtiger.
Auf Grund des 87 des Geſetzes vom 5. Dezember 1916 werden

alle hilſsdienſtpflichtigen aufgefordert, ſich zur Arbeitnahme in der Land
wirtſchaft freiwillig zu melden. Zur Meldung ſind nicht verpflichtet die-
jenigen Perſonen, die bei Behörden, behördlichen Einrichtungen, in der
Krieasindufſtrie, in der Land und Forſtwirtſchaft, in der Krankenpflege,
in kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen jeder Art oder in ſonſtigen Be
rufen oder Betrieben, die für Zwecke der Kriegsführung oder der Volks-
verſorgung unmittelbar oder mittelbar Bedeutung haben, beſchäftigt ſind.

Hilfsdienſtmeldeſtelle: Oeffentlicher Arbeitsnachweis Merſeburg,
Hälterſtraße 30, Fernſprecher 218. Dienſtſtunden: Vormittags 8-—-12 Uhr,
nachmittags 3--6 Uhr

„„„„Die Herren Arbeitgeber erſuche ich dringend, ihren Bedarf an Ar-
beitskräften bei der Hilfsdienſtmeldeſtelle anzugeben. Es ſind zur Zeit
einige verfüsbare Arbeitskräfte vorhanden.

Die Hilfsdienſtpflichtigen fordere ich auf, freiwillig eine Arbeits-
ſtelle zu ſuchen, da anderenfalls auf Grund des Geſetzes mit Zwang
vorgegangen werden muß.

Merſeburg, den 16. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Freihr. v. Wilmowsktit.
Bekanntmachung.

Wir haben abzugeben, ſolange
der Vorrat reicht:
Bücklinge,
Sprotten,
Backpulver in Kartons zu 100 Pack,
Backpulver in Fäſſern zu 50 Kilo,
getrocknetes chineſiſches Hühner-

Eiweiß,
Steinpilze gemiſcht,
Speiſepilze aus dem Böhmerwald,
„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt

in Kiſten zu 80 Kruken zu 240 gr,
Bouillonwürfel,
bühnerbrüh-Erſatzwürfel,
Prima Himbeerſaft mit Süßſtoff in

Fäſſern zu ca. 100 Kilo,
Süßſtoff G- und H-Packung,
Speiſeſalz (Salinenſalz),
Fürſtenſalz, ein rein deutſches Er-

zeugnis, entſpricht in allen Eigen-
ſchaften völlig dem engliſchen
Cerebos-Salz,

Bewürze in allen gangbaren Sorten,
„Stärtin“ zum Steifmachen aller

Art Wäſche, in Kartons zu 100 Pack,
„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz, mar-

kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife in Hobbocks zu ca. 20 kg und
Emailleeimern zu ca. 10kg; friſche
Sendung eingetroffen,

Seifenpulver „Aftra“, in Kiſten zu
100 Pack,

Original ſchwediſche Sicherheits-
zündhölzer, erſte ſchwediſche Truſt-
marke, weiße Hölzer, braune
Köpfe, in Kiſten zu 5000 Schachtelv.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgt aus-
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſtände, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 17. März 1917.
Kreis-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Meldung von Aluminium.
Die durch Bekanntmachung vom

1. März 1917 beſchlagnahmten fer-
tigen, gebrauchten und ungebrauchten
Gegenſtände aus Aluminium ſind
in der Zeit vom 26. März bis 8.
April 1917 auf dem vorgeſchriebenen
Vordruck zu melden. Die Vordrucke
werden im Rathaus II Treppen,
Zimmer Nr. 23, abgegeben.

Die Meldungen müſſen bis ſpä-
teſtens zum 8. April 1917 an den
Herrn Königlichen Landrat abge-
liefert ſein. Die Ablieferung kann
bis dahin auch an uns erſolgen.

Merſeburg, den 35. März 1917.
un raf.J er r

Bekanntmachung
Jm Hinblick auf die mehrfach vorgekommenen Erkrankungen an

Pocken finden
die öffentlichen Jmpfungen

in dieſem Jahre nicht im Monat Mai ſondern bereits am
21., 22. und 23. März

von nachmittags von 3 Uhr ab in der Aula der Mittelſchule ſtatt.
Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1916 geborenen Kinder und die-

jenigen, die im Vorjahre wegen Krankheit oder Sonſtigem noch nicht
zur Jmpfung vorgeſtellten Kinder oder diejenigen, bei denen die Impfung
ohne Erfolg war.

Da an den einzelnen Tagen nur eine gewiſſe Anzahl von Kindern
geimpft werden kann, fordern wir die Eltern und Pflegeeltern auf, ſich am

Montag, den 19. oder Dienstag, den 20. März d. J.
im Polizeigeſchäftszimmer, Rathaus eine Treppe, Zimmer Nr. 12, vor-
mittags von 8-1 Uhr, einfinden zu wollen, wo ihnen mitgeteilt wird,
an welchem Tage ſie mit dem Jmpffling zur Impfung zu erſcheinen haben.

Die Nachſchau findet 8 Tage nach der Jmpfung ſtatt.
Zuwiderhandlungen werden nach den geſetzlichen Beſtimmungen

beſtraft.

Die PolizeiVerwaltung.Merfſeburg, den 16. März 1917.

Ausgabe von Heringen.
Vom Montag, den 19. März 1917 ab werden in den nach

ſtehend aufgeführten Geſchäften gegen Vorlegung der Lebensmittelkarte
für jeden Haushalt Heringe ausgegeben und zwar erhalten:

e a) die Inhaber der Lebensmittelkarten 1-1700
je 1 großen Jsländer-Hering zum Preiſe von 75 Pfg.

b) die Inhaber der Lebensmittelkarten 1700--10 000
je Pfd. kleine Heringe zum Preiſe von 60 Pfg. für Pfd.

Verkaufsſtellen ſind:
a) für Jsländer-Heringe:Kahl, Neumarkt,

Teichmann, Unteraltenburg,
Konſum-Verein, Lauchſtedterſtraße,
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße,
Näther Nachf., Markt;

bd) für kleine Heringe:
KonſumVerein, Neumarkt,
Steuer, Neumarkt,
Schumann, Unteraltenburg,
Schmidt, Unteraltenburg,
Jünger, Lindenſtraße,
Kundt, Friedrichſtraße,
Zeh, Weißenfelſerſtraße.
Weidlinga, Obere Breiteſtraße,
Claſſe, Breiteſtraße,
G. Fuß, Gotthardtſtraße,

11. Selmar, Burgſtraße.
Die Verkaufsſtellen haben den Abſchnitt 14 der Lebensmittelkarte

eigenhändig abzutrennen und zur Kontrolle auf der Rückſeite desſelben
die Nummer der Lebensmittelſtammkarte zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind ſodann von den Verkaufsſtellen
biß ſpäteſtens

Sonnabend, den 24. März 1917
an die ſtädtiſche Lebensmirtelverterlungsſtelle am Neumarkttor Nr. 1

getrennt nach grauen nnd gelben Kartenabſchnitten abzuliefern
Merſehurg, den 17. März 1917. Der Magißrat.

Stüdfiſhe Sparluſe, Merſehurn
Zeichnungen auf

5 Reichsanleihe und

4 b eichsſchahanweiſungen
(VI. Kriegsanleihe)

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1 bis

Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, ſich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

sAnteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit
5 o verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht dieRückzahlung auch früher. s g s t

Merſeburg, den 13. März 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.
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Bekanntmachung.
Es iſt vorgekommen, daß G

ſchäftsleute die ihnen von unſerer
Lebensmittelverteilungsſtelle zuge
teilten Waren ſchon vor der von
uns ausdrücklich feſtgeſetzten Zeit
verkauft haben.

Wir machen hierdurch die beteilig
ten Gewerbetreibenden nochmals
ausdrücklich auf die genaue Beach
tung der von uns veröffentlichten
Verkaufszeiten aufmerkſam und be
merken,daßwirbeilUeberſchreitungen
unnachſichtlich vorgehen werden. Die
betreffenden Geſchäftsleute haben da
mit zu rechnen, daß ſie Waren von
der Stadt nicht wieder zugeteilt
erhalten.

Unſere Bürgerſchaft erſuchen wir,
uns von ſolchen Uebertretungen ſo-
fort Mitteilung zu machen.

Merſeburg, den 17. März 1917.
Der Magiſtrat.

Ausgabe von Speiſeſyrnp.

Vom Montag, den 19. März 1917
ab wird in den nachſtehenden Ge
ſchäften:

Fähnert, Neumarkt,
Kretzſchmar, Neumarkt,
Trommer, Unteraltenburg,
Schulz, Weiße Maner,
Wackernagel, Clobigkauerſtraße,
Lintzel, Clobigkauerſtraße,
Steger, Weißenfelſerſtraße,
Albert, Schmaleſtraße,
Speiſer, Breiteſtraße,

10. Wolff, Roßmarkt,
11. Bergmann, Gotthardtſtraße,
12. Tränkner, Bahnhoſſtraße,
13. Konſumverein an der Geiſel,
an die Jnhaber der Lebensmittel-
karten Nr. 1--4500 für jeden Haus-
halt 1 Pfund Speiſeſyrup Preis
460 Pfennig für das Pfund abge-
geben.

Die Verkäufer haben den Abſchnitt
15 der Lebensmittel arten Nr. 1-4500
eigenhändig abzutrennen und zur
Kontrolle auf der Rückſeite desſelben
die Nummer der Lebensmittelſtamm-
karte zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabeund, den 24. März
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel-
verteilungsſtelle Am Neumarkttor
Nr. 1 getrennt nach grauen un
gelben Karten abzuliefern

Merſeburg, den 12. März 1917.
Der Magiſtrat.

Ausgabe von Kohlen.
In der Zeit vom 19. bis 24. März

1917 wird in den hieſigen Kohlen-
handlungen auf den Abſchnitt 18 der
Lebensmittelkarte Zentner Kohlen
für den Haushalt ausgegeben.

Anſpruch auf Bezug von Kohlen
haben nur diejenigen Haushaltungen
die Vorräte an Kohlen nicht mehr
beſitzen, ſich mithin in einer dringen-
den Notlage befinden.

Die Kohlenverkaufsſtellen haben
bei Abgabe der Kohlen den Abſchnitt
18 von der Lebensmittelkarte abzu
trennen und auf der Rückſeite mit
der Nummer der Stammkarte zu
verſehen.

Die Abſchnitte ſind zu ſammeln
und bis auf weiteres am Schluſſe
jeder Woche zu 100 Stück gebün-
delt an die ſtädtiſche Lebensmittel-
ſtelle, am Neumarkttor Nr. 1, zur
Kontrolle abzuliefern.

Ueber die weitere Abgabe von
Kohlen erfolgt ſpäter beſondere Be-
kanntmachung.

Wegen Abgabe von Kohlen an die
in Merſeburg wohnenden Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter der Leunga-
were verbleibt es bei unſerer Be
kanntmachung vom 28. Februar 1917.

Merſeburg, den 17. März 10917.
Der Magiſtrat.

3 BeitreiungBettnässen sofort, Al-
ter u. Geschl.

anged. Auskunft umsonst u. diskr.
Margonal, Berlin, Fidicinstr. 38

2

Friedrich Degen Nachf.
Kornbrennerei

Nordhauſen a. Harz
liefert ſofort gegen Nachnahme:

Nordhäuſer Branntwern,
weiß und gelb,

in verſchied.“ o Stärken u. Preislagen.
Echte reine

Korns und Korn-verſchnitte
je nach Qualität.

Rum,
echter JamaicaVerſchnitt u. Facons.

Kognak,
echte und Verſchnitte.

Arrak, Verſchnitt und lI.
inhägere Stein

Kloſtertropfen, ff. Ware
Man verlange neueſte Preisliſte.

Privatverkehr ausgeſchloſſen.
Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50--60,
100--150, 200--250-Literfäſſern oder
Literflaſchen in Packungen von 6, 13,

18, 24-Literflaſchen uſw.
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